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Ksr dm Abschluß des Kontroll-Abkommens
Mißglückter sowjetrussischer Sabotageversuch

Ligen beridit äer di 8 . - Presse

LA. London , 10 . Juni.

Dis Londoner Presse vertritt allgemein die
Auffassung, daß es bei den direkten diploma¬
tischen Besprechungen in London schon in
absehbarer Zeit gelingen werde, ein Abkom¬
men über die weitere Handhabung der Spa»
Mlikontrolle zu fixieren. Mit um so grüße-
rem Unwillen wurden daher die jüngsten
Borstöße des Sowjetbots Haf¬
ters Maisky  ausgenommen, der diese
Äesprechungen dadurch zu boykottieren
luchte, daß er ihre Ueberweisung an den
Nichteinmischungs-Ausschuß verlangte und
überdies die lächerliche Behauptung aus¬
stellte, daß das Panzerschiff„Deutschland"
aar nicht zu den beauftragten Kontrollschif-
mi (!) gehört habe. So hat es sich Herr
Maisky auch gefallen lassen müssen, nach-
drncklichst darauf hingewiesen zu werden,
daß diese Fragen Sowjetruhland überhaupt
nichts angiugen und es sich überdies als das
beste Verfahren erwiesen habe, derartige An-
gelegenheitend-urch direkte Besprechungen
der direkt Beteiligten zu klären.

Der belgische Senat hat nach Ablehnung
des sozialdemokratischen Antrags, die In¬
kraftsetzung des Gesetzes über die Nicht¬
einmischung Belgiens  auf unbe¬
stimmte Zeit zü vertagen, den Gesetzentwurf
mit 88 gegen 11 Stimmen bei 49 Stimm¬
enthaltungen angenommen.

Eben stellt Entspannung der
Lage sest

London, 10. Juni . Außenminister Eden
erklärte in einer Botschaft in seinem Wahl¬
kreis, daß in der internationalen Lage Ele¬
mente der Hoffnung vorhanden seien. Die
meisten Beobachter stimmten darin überein,
daß die Spannung in der Welt heute gerin¬
ger sei als zur gleichen Zeit im Vorjahr. Jede
Minderung der Spannung müsse jedoch be¬
nutzt werden, um eine weitere Besserung her-
beizusühren. Bei einem solchen Bemühen sei
der Einfluß des britischen Staates ein Faktor
bon größter Bedeutung. Von allen Aufgaben,
die gegenwärtig gestellt seien, sei die Forde¬
rung der Verständigung zwischen den Natio¬
nen, die der unermüdlichen Anstrengung des
englichen Weltreiches am würdigsten sei. Es
sei die Pflicht der Staatsmänner aller Natio¬
nen, sich dem Dienst des Friedens zu widmen.

Feitrag zum Frieden Europas"
Trlegrammwechselzwischen dem Führer

und dem jugoslawischen Ministerpräsidenten
Berlin, 10. Juni.

Der jugoslawische Ministerprä-
sident  hat an den Führer folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

»An den Herrn Reichskanzler, Berchtes¬
gaden. Mit dem Dank für das freundschaftliche
Interesse, das Eure Exzellenz durch den Be¬
such des Reichsministers des Auswärtigen
Freiherrn von Neurath meinem Lande bezeugt
gaben, verbinde ich die aufrichtigsten
Wünsche  für die weitere Entwicklung der
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Jugoslawien, (gez.) S t oj a di n owi t sch."

Der Führer hat hierauf mit nachstehen¬
dem Telegramm geantwortet:

An Herrn Ministerpräsidenten Stojadino-
witsch, Belgrad. Eurer Exzellenz danke ich hc-rz-
"ch für das soeben erhaltene Telegramm. Ich

mich mit Ihnen eins in dem Wunsche,
Zusammenarbeit  zwischen Deutsch-

M und Jugoslawien nach besten Kräften zu
Mern und bin überzeugt, daß dieses Einver-
nehmen zum Frieden Europas bei¬
kragen  wird. (gez.) Adolf Hitler ." .
Bauleiter Eggeling

Halle-Merseburg wurde von Ministerprüsi-
rnt Göring zum preußischen Staatsrat ernannt.

Hgs Kuratorium für das Neichsehrenmal
"kannenberg"

nach einer örtlichen Besichtigung die für
löst»wÂ rcn Ausbau des Ehrenmals erforder¬
st̂ " Maßnahmen; im vergangenenJahr wnr-

'»ehr als 300 000 Beiuckicr aeMlt-

Tuchatschewski spurlos verschwunden
Noch zwei Generttle yerhastet —Pnrteikovgretz schließt 14000 „Trotzkisten - ans

^iLenkeridit cker 118 . - Press«

ks. Moskau,  1v. Juni.
In Moskau herrscht erheblich« Aufregung

über das Verschwinden Tuchatschewskis, über
das widersprechende Gerücht« im Umlauf
sind. Amtlicherseits verweigert man jede
Auskunft über den Verbleib des Marschalls.
Es wurde lediglich mitgeteilt, daß Tucha-
tschewski aus der Armee ausge»
stoßen  und General Jefremow zu seinem
Nachfolger als Kommandeur des Wolga-
Gebietes ernannt worden sek. Einem Ge,
rücht zufolge, soll sich Tuchatschewski als Ge.
fangener der GPU. im Lubjanka-Gefängnis
in Moskau befinden. Andere behaupten,
daß der Marschall, um einem Gerichtsver¬
fahren zu entgehen, bereits erschossen wor¬
den sei. Nach einer dritten Annahme soll
es ihm gelungen sein, der GPU. zu ent¬
fliehen, um sich bei den ihn«ergebenen Trup¬
pen zu beherbergen.

Auch dcr Kommandant des Leningrader
Militärbezirkes, General Jakin,  und der
Kommandeur der transkaukasischen Armee,
General Lewentowski,  wurde in den
letzten Tagen abgesetzt und aus der Armee
entlassen.

Nach einem Bericht der „Leningrad Kaja"
über den Parteikongreß des Gebietes Lenin¬

grad wurden allein in diesem Gebiet in den
letzten Wochen über 14000 Mitglie¬
der der Kommunistischen Partei
wegen „Trotzkismus " ausge.
schlossen.  Das Blatt unterstreicht die aus
dem Parteitag ausgesprochene Forderung
nach einer noch erheblich verschärften Säu-
berungsaktion, um die innerhalb der Partei,
orgamsation vorhandenen„Trotzkisten" und
sonstigen„Volksfeinde" auszumerzen. Das
russische Volk besteht anscheinend nur noch
aus „Volksfeinden".

Saß Seipensterslugzeug
London, 10. Juni.

Auf dem Flugplatz von Lympne trug sich ein
eigenartiger Vorfall zu. Beim Anwerfen des
Propellers rollte ein unbemanntes Flugzeug,
da man die Bremsklötze vergessen hatte, über
den Platz und erhob sich etwa 300 Meter in
die Luft. Nicht weniger als 35 Minuten lang
flog die führerlose Maschine immer geradeaus,
bis sie schließlich zu Boden stürzte und zer-
schellte; vermutlich war der im Tank vorhan¬
den gewesene Betriebsstoff bis zum letzten
Tropfen verbraucht, denn ein Brand entstand
nicht. Menschen sind glücklicherweise nicht ,n
Schaden gekommen.

Uutechtchmrs der..Sindenburg"-
Kataslrophe wir- iorlgeietzt

Bericht der Uutersnchunaskommistio « im Reichsluflfahrtnlinisterirrm

Berlin, 10. Juni.
Die aus Amerika von der Untersuchung

der „Hindenburg"-Katastrophe zurückgekehrte
Kommission hat am Mittwoch im Reichs-
luftfahrtmini st erium  Bericht er-
stattet. Hierbei haben die einzelnen Mit-
glieder der Kommission, Dr. Ecken er und
Dr. Dürr  vom Luftschiffbau Zeppelin.
Professor Dieckmann - München.  Profes-
sor Bock von der Deutschen Versuchsanstalt
für Luftfahrt in Adlershof, Oberstleutnant
Breithaupt  von Neichslustfahrtministe-
rium und Stabsingenieur Hoffmann
von der Funkstelle Adlershof entsprechend
ihren Arbeitsgebieten vorgetragen.

Die Kommission hat gemeinsam mit dem
amerikanischen Untersuchungsausschuß und
seinen Sachverständigen die Neste des Luft-
schisfes eines eingehenden Prüfung unter¬
zogen sowie die Mitglieder der Besatzung und
die sonstigen Augenzeugen in aller Ausführ¬
lichkeit vernommen. Bei ihren Arbeiten hat
die deutsche Kommission die vollste Unter-
stützung aller amerikanischen Stellen gesun-
den. An Ort »nd Stelle wurden die Mög-
lichkeiten geprüft, die das Auftreten von
bindungsfähigem Gasgemisch und die etwai-
gen Zündlingsursachen betrafen. Ein emp-
findlicher Gasverlust und damit die Ent-
stehung einer größeren Menge zünd -
baren Gemisches  kann während dos
Landemanövers nicht eingetreten sein, da
dies sich an den hierfür vorhandenen Kon-
trollinstrnmentenhätte zeigen müssen, die
gerade während der Landung besonders
sorgfältig beobachtet worden sind.

Als Z ü n d u n g s u r sa che wurden fol¬
gende Gesichtspunkte eingehend erörtert:
Luftschraubenbruch. Funkenflug der Moto¬
ren, atmosphärisch-elektrische Entladung
durch Elmsfeuer oder Kugelblitze, elektrische
Funkenbildung zwischen Teilen des Luft¬
schiffes, zwischen denen eine Spaniiniigsdif.
serenz hätte entstehen können, fehlerhafte oder
schadhafte elektrische Einrichtungen an
Bord, ungünstige Eigenschaften von Ballon¬
stoffen in irgendeiner Form, Uebertretung
von Sicherheitsvorschriftenu. a. mehr. Keine
dieser Annahmen konnte jedoch durch die
bisherigen Untersuchungen bewiesen werden.
Auf jeden Fall steht sest. daß das Lustschiff,
als es zur Landung ansnhr, t echn i sch i n

Völlig einwandfreiem Zustanv
war, und daß das Landemanöver vollkom¬
men richig durchgeführt wurde.

Auf Befehl des ReichsministerS der Lust-
sahrt, Generaloberst Göring,  wird die
Kommission kn der gleichen Zusammen,
setzuna nunmehr weiter arbeiten, um eine
Klärung der Katastrophe herbeizusühren.
Hierbei werden vor allem kn den Ver¬
suchs st ätten  des Luftschiffbaues Zeppe¬
lin, in der Deutschen Versuchsanstaltfür
Luftfahrt in Adlershof und in der draht-
los-telegraphischen und luftelektrischen Ver¬
suchsstation München-Gräfelfing umfang¬
reiche Untersuchungen  durchge¬
führt, und die Ergebnisse laufend mit den
amer--. üschen in gleicher Richtung arbei¬
tenden Stellen ausaetauscht werden. Ueber
den Abschluß der Untersuchungen wird ,u
gegebener Zeit berichtet werden.

Man hört etwas flüstern im Gerüst
der Bündnisse. . .

„Gazeta del Popolo" zum Reurath-Besuch
Mailand, 10. Juni.

Z»m Besuch des Reichsaußenministers in
Belgrad stellt die „Gazeta del Popolo" fest,
daß die Abschlußverlautbarnng, welche die
freundschaftlichendeutsch-jugoslawischen Be-
ziehungen»nd die Gleichheit der politischen

^Gesichtspunkte zwischen den beiden Staaten
! bestätige, in den italienischen Politischen
! Kreisen einen ausgezeichneten Ein-
! druck  gemacht habe. Man höre etwas

flüstern in dem Gerüst der Bündnisse, die
! Frankreich nach dem Weltkriege geschaffen
^habe, um Deutschland mit einer Mauer von
! Bajonetten zu umgeben und eine Spitze
! aegcn Italien zu richten. Tie Achse No m-
! Berlin  die in entschieden antikommu-
! nistischcm Sinne errichtet wurde, habe sich

schnell gefestigt und erscheine heute als die
einzige Sicherung gegen die

! Ausbreitung des  B v l schew i s-
j mn s. Nichts sei also natürlicher, als daß
! sich die Völker dieser Achse annähertcn. Tie
! von Italien und Deutschland befolgte Poli-
! tik des Friedens und der Zusammenarbeit
! seien eine ruhige Garantie für alle.

Su/garien von - e«Le
Der Reichsaußenminister weilt ans seiner

Südosteuropa-Reise zur Zeit in Bulgarien,
mit dem Deutschland durch die Erinnerung
an die WasfenkameradschaftdeS-Weltkrieges
ebenso verbunden ist wie durch stärkste wirt¬
schaftliche Austauschbeziehungen. Aus diesem
Anlaß wird eine Schilderung der Entwick¬
lung dieses Landes zu seiner heutigen Stel¬
lung von Interesse sein.

Der Zar der ursprünglich ugrofinnischen
Bulgaren, die um 680 an die Donau kanien
und mit den ansässigen slawischen Stämmen
Und der Urbevölkerung, den romanisiertenThra-
ziern, zu einem einheitlichen südslawischen
Volksstamm verschmolzen, gebot im 12. Jahr¬
hundert über ein mächtiges Reich, das den gan¬
zen Osten der Balkanhalbinsel umfaßte und
in seiner Blütezeit bis an die adriatische Küste
reichte. Nachdem Bulgarien im 14. Jahrhun¬
dert unter die Türkenherrschaft gekommen war,
gelang es ihm erst nach Jahrhunderten des
Kampfes, im Jahre 1878 seine staatliche Eigen-
ständigkeir zu erneuern und erst 19 08 sei n e
volle Souveränität  unter Aufhebung
der Tributpflicht gegenüber der Türkei durch¬
zusetzen.

Der unglückliche AuZgang des zweiten Bal¬
kankrieges im Jahre 1913 und der Zusammen¬
bruch im Weltkriege haben es mit sich gebracht,
daß Mazedonien, die Dobrudscha und das
Küstengebiet des Aegäischen Meeres, aus die
Bulgarien Anspruch erhob, zu Jugoslawien,
Rumänien bezw. Griechenland kamen, so daß
der bulgarische Staat ans 103 146 Quadrat-
kilometer mit 6,1 Millionen Einwohnern be¬
schränkt ist. 83 v. H. der Gesamtbevölkernng
sind Bulgaren; von den Minderheiten, zu denen
u. a. Zigeuner, Juden, Armenier und Griechen
zählen, spielen lediglich die Türken mit 10,5
v. H. zahlenmäßig eine Rolle. Indeutschen
Siedlungen  in Endsche und Bardarski-
Gerau leben auch etwa 4000 Deutsche.

Von besonderer Bedeutung für Bulgarien ist
die mazedonische Frage  gewesen. Um
dieses Gebiet in der Mitte des südlichen Teils
der Balkanhalbinsel, dessen völkische Zusam¬
mensetzung gemischt und umstritten ist, kämpfte
Bulgarien mit Jugoslawien und Griechenland.
Die Tätigkeit des revolutionären mazedonischen
Komitees, das im Jahre 1868 im Befreiung?-
kampf gegen die Türken entstand, belastete
Bulgarien außenpolitisch wiederholt sehr stark
urw führte in der Nachkriegszeit dazu, daß die
Griechen im Jahre 1925 in bulgarisches Gebiet
einmarschierten und die jugoslawisch-bulga¬
rische Grenze bis auf ein Verkehrsmindestmaß
gesperrt war. Durch den kürzlichen jugosla-
wisch - bulgarischenVer trag  ist eine
Verständigung mit Jugoslawien auf 5er
Grundlage des Status quo erzielt worden. Es
ist durchaus möglich, daß auch mit den übrigen
Staaten des Balkanpaktes eine außenpolitische
Flurbereinigung durchgeführt wird, die aller¬
dings hinsichtlich Griechenland wegen des ge¬
forderten Ausgangs zum Aegäischen Meer be-
sonders schwierig ist.

Innenpolitisch war Bulgarien eine kon¬
stitutionelle Monarchie, an deren Spitze zu¬
nächst der deutsche Prinz Alexander von
Battenberg und dann, nach seiner Berzicht-
leistung. Ferdinand von Sachsen-Koburg-
Gotha stand, der nach dem Weltkrieg ab¬
dankte. Sein Sohn, der jetzige König
Boris,  ist mit der dritten Tochter des
italienischen Königspaares, Giovanna, ver¬
mählt, was den Ausrichtungstendenzen der
bulgarischen Außenpolitik in der Nachkriegs¬
zeit entspricht. Nach dem Weltkriege stand
Bulgarien unter der Herrschaft der agrar¬
revolutionären Bauernpartei und der Kom-
munisten, von der es 1923 durch eine Re¬
volution des Militärs und der
nationalen Kreise  befreit wurde.
Den wieder einsetzenden Parteiwirren machte
die Auflösung des Parlaments am 19. Mai
1934 und die Einsetznng einer autoritären
Regierung ein Ende. Die Bemühungen der
autoritären Regierung, die jetzt unter der
Führung von Ministerpräsident Kjosei-
vanov  steht , nach einer Verankerung in
breiten Kreisen des Volkes zu gelangen,
kam bei den kürzlichen Gemeindewahlen er¬
folgreich zum Ausdruck, wenn auch die
volkssoziale Bewegung, die Zusammenfas¬
sung der nationalen Kreise unter Führung
von' Zankoff. noch in taktischer Opposition
steht »nd die Spannungen zwischen den
nationalen Militärkreisen, der Regierung



Neurath über leinen Besuch in Sofia
Vertiefung der ftenndschaftlichen Beziehungen — Empfang bei König Doris

Reise der planmäßigen Weiterentwicklung
der freundschaftlichen Beziehungen des Rei¬
ches zu den südosteuropäischen Staaten diene.
Im Geiste erprobter Freundschaft

Der bulgarische Ministerpräsident und
Außenminister Kjo sf ei w a n o f s gab am
Donnerstagabend zu Ehren des Neichsaußen-
ministers einen Empfang,  bei dem der
Ministerpräsident erklärte. Bulgarien ver¬
folge mit lebhaftein Interesse die Bemühun¬
gen Deutschlands für einen friedlichen Wie¬
deraufstieg und freue sich, daß Deutschland
unter der weisen und weitsichtigen Leitung
seines Führers und Reichskanzlers auf allen
Gebieten Erfolg erzielt hat. Bulgarien sei
dem großen deutschen Volk zu besonderem
Tank verpflichtet, daß cs trotz seiner Sor¬
gen seine Freunde nicht vergesse. In der
Hoffnung, daß sich die Beziehungen zwischen
Deutschland und Bulgarien auch in Zukunft
im Geiste dieser erprobten und herzlichen

Freundschaft entwickeln werden, spreche
Freiherrn von Neurath den tiefen DankM
bulgarischen Volkes für feinen Besuch aM

Neichsaußenminister Freiherr v o' n
Neurath  dankte für den herzlichen EE
fang, der ihm in der Hauptstadt Bulgariens
bereitet worden ist. „Die Gefühle aufrich-
tiger Sympathie", fo führte er dann weiter
aus, „find mir ein Beweis für die Freund¬
schaft, die Ihr Land mit dem meinen ber>
bindet. Mit Euer Exzellenz gedenke ich dabei
der Waffenbrüderschaft unserer beiden Völ¬
ker im Ringen des Weltkrieges. Wie Deutsch¬
land unter der Führung Adolf Hitlers, so
geht auch Bulgarien, wie ich mich habe über¬
zeugen können, den Weg des kraftvollen Wie¬
deraufstiegs. Wie unsere beiden Länder vor
gleichgerichtete Aufgaben und Ziele gestellt
sind, so bringen auch unsere fo engen Be¬
ziehungen auf wirtschaftlichem und kultu- '
rellem Gebiet, die uns seit langem verbin- -
den, beiden Teilen gleichmäßig Nutzen und
Vorteil. Ich freue mich, seststellen zu können,
daß diese Beziehungen von Jahr zu Jahr
vielfältiger und tiefer werden und immer
mehr zur Verstärkung der Freundschaft zwi¬
schen Deutschland und Bulgarien beitragen.'

Reichstag»«« der KdF. in Hamburg
Lachende Mensche« : Deutschlands größter Stolz

und Zankosf das Ziel einer reprozen Zu¬
sammenfassung aller dieser staatserhaltenden
Kräfte noch nicht erreichen liehen. Bulga¬
rien gehört zu denjenigen Staaten, die auf
das stärkste durch die illegale Ar¬
beit der Kommunisten bedroht
werden, die hier unter Verwendung der
russischen Traditionen Bulgariens aus der
Vorkriegszeit und unter panslawistischer Tar¬
nung auftreten.

Von großer Bedeutung ist die Stellung
der Orthodoxen Kirche, die seit dem grie¬
chisch-bulgarischen Kirchenstreit im vorigen
Jahrhundert eine eigene bulgarische
Nationalkirche  bildet.

82,4v.H. der Bevölkerung treiben Land-
und Forstwirtschaft;  die industrielle
Betätigung ist noch ohne Bedeutung. Der
pflichtmäßige Arbeitsdienst,  der
unmittelbar nach dem Weltkriege eingeführt
wurde bezweckt die wirtschaftliche Erschlie.
ßung des Landes und die disziplinierte Er¬
ziehung der Jugend, die durch das Frie-
densdiktat vom Wehrdienst ausgeschlossen ist.

Der Anteil Deutschlands am
bulgarischen Handelsverkehr  ist
von 1933 auf 1936 um über 10Vv. H. ge¬
stiegen, so daß wir heute 79 v. H. der bul-
arrschen Gesamtaussuhr aufnehmen. Wir
eziehen in der Hauptsache Rotztabak, Vieh¬

erzeugnisse und Obst und liefern Textil¬
waren. Kraftfahrzeuge, elektrotechnische
Fabrikate und chemische und Pharmazeutische
Erzeugnisse.

Die bedeutenden Erfolge in der innen-
und außenpolitischen Konsolidierung des
Landes sowie im wirtschaftlichen Aufbau
lassen eine günstige Entwicklung des tapfe¬
ren und fleißigen Volkes der Bulgaren er¬
warten, dessen Freundschaftmit dem
Deutschen Reiche  durch die Gemein¬
samkeit der Interessen gewährleistet wird.

Dr. DK. V. L.

Schach-Wettkampf auf 400 Brettern
Im Rahmen der Ausstellung„Schassendes Volk"

veranstaltet die Gaugruppe Düsseldorf  der
Deutschen Schachaemeinschaft am 13. Juni im
Festsaal der Ausstellungsgaststätte einen Schach-
Mafien-Wettkampf auf 4M Brettern und mit 8M
Teilnehmern. Gespielt wird tu zwei Partien mit
je 4M Teilnehmern. Die 50 besten Spieler wer¬
den einen Wettkampf gegen Köln austragen.
Der deutsch« Botschafter in Paris,
Graf Welczek  wurde am Mittwochnach-
mittag vom französischen Außenminister Del-
boS  empfangen, der anschließend den belgische»
Botschafter empfing.
ERglWer SEtzM Met Mtioriai-

spanische Flüchtlinge
San Sebastian, 10. Juni.

Der englische Zerstörer „Faulknor"
hat nationalspanische Flüchtlinge auf hoher
Hee aus einem steuerlosen Ruder-
Pool ausgenommen.  Diese Spanier,
die im bolschewistischen Santander in Le¬
bensgefahr schwebten, wollten mit einem
Ruderooot versuchen, in einen national-
spanischen Hasen zu gelangen. Unterwegs
wurden sie von einem bolschewisti¬
schen Schiff beschossen,  aber nicht
getroffen. Schließlich brach ihnen das
Steuer und das Boot schwamm hilflos auf
hen Wellen, bis es vom „Faulknor" ge-
schtet wurde. Die Geretteten wurden in

St . Jean de Luz an Land gesetzt und sofort
über die spamsch-sranzösische Grenze bei
Hendaye in daS nationalspanische Gebiet

Sofia, 10. Juni.
ReichsaußcnministerFreiherr von

steurath  legte am Donnerstagvormittag
.ruf dem bulgarischen und dem deutschen
Heidenfriedhof  mit Hakenkreuz¬
schleifen geschmückte Lorbcerkränze nieder.
Die Kranzniederlegung war mit einer mili¬
tärischen Feier verbunden. Anschließend emp¬
fing König Boris  den Reichsaußenmini-
ster zu einer Audienz, die eineinhalb Stun¬
den dauerte. Beim Verlassen des Schlosses
wurde der Gast von einer großen Menschen¬
menge wieder mit Hochrufen begrüßt.

Wie amtlich mikgeteilt wird,hat der König
dem Neichsaußenministerdas Großkreuz
des Alexander -Ordens l. Klasse
Und dem deutschen Gesandten Dr. Rümelin
bas' Grobkreuz desselben Ordens verliehen,
fluch die Begleiter des Reichsaußenministers
sowie die Beamten der deutschen Gesandt¬
schaft erhielten vom König hohe Auszeich-
nnngcn. — Um 13 Uhr gab König Boris zu
Ehren des Reichsaußenministers im Som¬
merschloß Wranja bei Sofia ein Frühstück.
Zusammenarbeit soll weiter ausgebaut
werben

Um 16 Uhr stattete Neichsaußenminister
oonNeurath  dem Ministerpräsidenten und
Außenminister Kjosseiwanoffim  Außen¬
ministerium einen Besuch ab, wobei er mit
dem bulgarischen Staatsmann eine mehr als
einstündige Unterredung hatte. Im Anschluß
empfingen die beiden Außenminister die Ver-
treter der Presse. Der Neichsaußenminister
verlas eine gemeinsam mit dem bulgarischen
Ministerpräsidenten verfaßte Verlautbarung,
in der es heißt: „Der freundschaftliche und
offene Char .. r der - , , .a ent-
sprach den herzlichen Beziehungen, die zwi¬
schen den beiden Ländern zu langjähriger
Tradition geworden sind. Ein großer Teil
der Unterhaltung galt der Erörterung der
außenpolitischen Probleme,  die
für den europäischen Frieden im allgemeinen
und für beide Länder im besonderen von Be¬
deutung sind. In allen diesen Fragen wurde
eine völlige Uebereinstimmung
der Ansichten  festgestellt und dabei von
beiden Seiten der lebhafte Wunsch ausge-
drückt, die freundschaftlichen Beziehungen
zum Nutzen beider Völker weiterhin zu ver¬
tiefen und zu festigen. Die auf dem wirt¬
schaftlichen un- kulturellen Gebiet bereits
bestehende Zusammenarbeit  soll nach
beiderseits bekundetem Willen weiterhin aus¬
gebaut und verstärkt werden.. Der Besuch
des deutschen Außenministers in Sofia hat
nicht nur den freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und Bulgarien leben¬
digen Ausdruck verliehen, er bildet darüber
hinaus vielmehr auch einen erneuten wert¬
vollen Beitrag dafür, die Befriedung unter
den Völkern zu fördern und dem allgemeinen
Frieden zu dienen."
Budapest in Erwartung des Reichs-
außenminist ers

In weitesten Kreisen sieht man dein Be¬
such des Reichsaußenministers von Neurath,
der Freitag abend 6 Uhr mit seiner Beglei¬
tung in Budapest cintreffen wird, mit gro¬
ßer Freude  entgegen. Die freundschaft¬
lichen Gefühle, die von der Negierung und
dem Volke Deutschland entgegengebracht
werden, kommen allgemein zum Ausdruck.
Allgemein wird hervorgehoben, daß diese

Hamburg, 10. Juni.
Wiederum ist Hamburg, die Stadt der Arbeit

und der Arbeiter, in diesen Tagen Schauplatz
eines Festes besonderer Art. Nachdem im Vor¬
jahr der Weltkongreß für Freizeit und Er¬
holung hier abgehalten wurde, findet in diesem
Jahre die Reichstagung der NS.-Gemeinfchaft
„Kraft durch Freude" in dem inzwischen durch
den Führer geschaffenen größeren Hamburg
statt. Wenn es sich in der Hauptsache auch um
eine Arbeitstagung  handelt, so bilden
doch den frühen Rahmen zu dieser Tagung der
Arbeit wiederum festliche Veran¬
staltungen  aller Art.

Schon am Vorabend des Tagungsbeginns
sind viele ausländische Abordnungen und
Volkstumsgruppen in der fahnengeschmückten
„Kraft-durch-Freude"-Skadt eingetroffen, und
von der Hamburger Bevölkerung herzlich be¬
grüßt worden. Um 11 Uhr ist auch der Schöpfer
des deutschen Freizeitwerkes, Reichsorganisa-
tionsleiter Dr. Ley,  in der Tagungsstadt an-
gekommcn.

Tie Rahmenveramiallungen nahmen am
Donnerstagmittag ihren festlichen Auftakt
mit einem Konzert des  NS .-Reichs-
S y inp h o n i e- O r chestr r s im<Wetriebe
Falkenricd der Hamburger Hochbahn AG.
Als Neichsorganisationsleiter Dr. Leh mit
Gauleiter und Neichsstatthalter Kaufmann
und Gauobmann Habedank durch ein Spa¬
lier der Werkscharmänner die Halle betrat,
wurde dem Schöpfer des Freizeitwerkes von
den Arbeitskameraden der Hochbahn AG.
und Gästen ein herzlicher Empfang bereitet.
Unter der Leitung von Pg. Erich Kloß
brachte dann das Neichssymphonieorchester
ein auserlesenes Programm zum Vortrage.
Orchester und Dirigent wurden mit überaus
reichem Beifall überschüttet. Dem Dirigen¬
ten wurde von Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley als Dank und Anerkennung für die
Darbietungen ein Lorbeerkranz überreicht.

*
NeichsorganisationsleiterDr. Ley hat zur

Reichstagung„Kraft durch Freude" ein Gruß¬

wort erlassen, in dem es u. a. heißt: „Mein
Gruß gilt allen deutschen und ausländischen
Gästen dieser Reichstagung. Sie werden mit
uns eine Schau von Deutschlands Freude,
Deutschlands Lebenswillen und des neuen
Deutschlands Schönheit erleben. Vor vier Jah¬
ren war das Volk verbittert, verhärmt und haß¬
erfüllt. Das ist gerade das Gewaltige, Mas
unser deutsches Volk heute selbst fo stark be¬
eindruckt: diese lachenden Menschen. Daß man
heute überall in Deutschland froh-
licheGesichter  sieht, ist für uns der größle
Stolz und das danken wir unserem
Führer Adolf Hitler!  Wir Deutschen
find glücklich, daß uns das Schicksal nach Jah¬
ren schwerster Prüfungen, Demütigung,
Schande und Knechtschaft diesen Mann sandte.
Wir glauben daran, daß uns der Herrgott Wohl
will und daß er uns diesen Mann gesandt Hai,
damit er Deutschland zum Glück, zur Große,
Freiheit und Freude führt. Wir grüßen den
Führer!"

GMesttanker Met Smu und MM
Bier Opfer eine« entsetzlichen Bluttat
Ligeuderiekt 6er H 8. - Dresse

bi. Neustadt,  10. Juni.
Eine furchtbare Bluttat eines Geisteskran¬

ken ereignete sich in dem kleinen Altvain-
gebirgsort Einsiedel bei Würbenthal. An¬
scheinend in einem Wahnsinnsanfal!
tötete der seit längerer Zeit schwer nerven¬
kranke Fletschermeister Otto Mader  mit
einem Beil seine Frau und seine beiden klei¬
nen Kinder, während sie schliefen.  Mader
selbst wurde von den Dorfbewohnern, die die
entsetzliche Tat entdeckten, erhängt  a »f-
gefunden.
De, marxistische Danziger Segler¬
verein „Aeolus"
hat bei der Marine - SA.  den Antrag gestellt,
mit feinen gesamten Mitglieder» und dem Boois-
bestand in die SA. übernommen  zu werden!
dieser freiwillige Entschluß treibt den Ach
lösungsprozeß oppositioneller Einrichtungen i»
Danzig weiter voran.
> . . . .

Än Waldnmian*»n ssm»i - rnstMM
Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz,  München.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Das Haus — eigentlich sieht es aus wie ein Jagdschloß,

und es hat früher auch zu diesem Zweck gedient— ist in
Heller Aufregung. Schwestern in weißen Hauben huschen
lautlos durch die Gänge und verschwinden hinter weiß-
lackierten Türen. Schwester Karola kommt gerade aus dem
Kindersaal, als die beiden das Haus betreten.

„Nein, so ein Gewitter," sagt sie. „Die Kinder fürchten
sich schrecklich."

„Kann ich behilflich sein?" fragt Linde.
„Nein, es sind schon zwei Schwestern im Saal. Ihr Bru¬

der ist oben, Fräulein Linde."
Linde öffnet im ersten Stock eine Türe und steckt den

Kopf hinein.
„Tag, Helmut. Wir sind es, ich und Robert. Wir wollen

nur Unterschlupf suchen. Ist das Balkonzimmer oben frei?"
Es ist dies Lindes Zimmer, wenn sie im Sanatorium aus¬
hilft, ein großer, Heller Raum mit breiten Fenstern. Ein
weißüberzogenes Veit steht in der linken Ecke und rechts
neben dem einen Fenster ein Schreibtisch.

Linde zieht Robert zum Fenster hin. Alles ist grau vor
ihren Augen. Nur wenn ein Blitz aus der grauen Wand
einer Wolke fährt, kann man für Sekunden ein paar Baum¬
wipfel unterscheiden.

„Meinst du, daß es lange dauert?" fragt Linde.
Er schüttelt den Kopf.
„Bis zum Abend wird alles vorbei sein."
Eine Stunde vergeht. Sie rücken zwei Korbstühle ans

Fenster, halten sich bei den Händen und schauen in das Un¬
wetter hinaus, das unvermindert tobt. Regen klatscht an

die Fenster, in breiten Würfen, schräg aus den Wolken ge¬
schleudert.

Linde lehnt den Kopf an seine Brust und lächelt glücklich.
„Es ist doch schön, nicht wahr, Robert?"
Er nickt und streicht ihr übers Haar.
„Daß wir uns lieb haben, mein ich," spricht sie weiter.

„Sag mir einmal, wie lieb du mich hast. Oder kannst du
das nicht?"

„Nein, das kann ich net sagen. Aber ich glaub, daß ich
schon sterben könnt für dich, wenn es sein müßt."

„So ist es auch mir ums Herz. Nur sagen kann man
das nicht so recht, weil es in ein paar armselige Worte
nicht hineingeht. Und —" sie tippt mit gespreiztem Zeige¬
finger auf sein Herz— „und das Herz da? Gehört es mir
ganz allein?"

„Dir ganz allein." '
„Dann ist es gut. Das muß ich nämlich wissen, weil

das sehr wichtig ist. Begreifst du, wie wichtig das für
mich ist?"

„Wichtig ist schließlich nur, daß wir uns lieben."
„Ja , aber dieses Wissen muß ich bei mir haben, wenn

du im Herbst fortgehst. Du hast doch gesagt, daß du auf eine
Holzschnitzerschulegehst?"

Roberts Gesicht verfinstert stich.
„Ach, die Holzschnitzerschule! Die Mutter sträubt sich mit

aller Kraft dagegen. Die Mutter läßt mich nicht fort."
„Deine Mutter?" fragt Linde erstaunt, „das kann ich

nicht glauben. Sie ist doch so gut und will sicher nur das
Veste für dich, ich mein, du bist doch ihr Liebling!"

„Sie versteht mich nicht, sie sagt, ich müßt Bauer wer¬
den, der Bauer vom Tannhof. Und weißt du, Linde, sie
sieht es auch nicht gern, daß wir uns lieben."

„Oh!" Der kleinen Linde gibt es einen Stich ins Herz.
„Wie traurig das ist. Aber deine Mutier war doch immer
so lieb zu mir."

„Sie schätzt dich hoch, sie hat dich gern, aber sie sagt, du
stehst viel ru LoL für einen BauernbursK--̂ '!

Da geht ein Lächeln über das Gesicht des Mädchens, mü
fast still für sich hin sagt sie: „Oh, wie kennt mich deine
Mutter schlecht!"

Der Bursche fährt fort: „Sie kann es einfach nicht ver¬
stehen, daß ich nicht Bauer werden will."

Still ist's im Zimmer. Draußen tobt noch das Gewitter,
und den Leiden jungen Menschen ist es, als ob auch über
ihre Liebe das erste Gewitter hinginge.

„Weißt du, Robert, ich werde einmal mit deiner Mutier
rede,n."

„Sie versteht mich nicht und versteht auch dich nicht!"
„Schau, wenn ich ihr sage, daß ich an dich selsenscsl

glaube, daß du ein großer Künstler wirst und daß du doch
ein so großes Talent in dir hast, ein Geschenk Gottes—"

„Du kennst meine Mutter nicht; sie hat mir vorgestern
abend ihr Herz eröffnet und zu mir gesprochen wie noch
nie. Sie hängt mit allen Fasern an dem Hof."

„Als wenn ihr der tote Hof lieber wäre als das Elte!
ihres lebendigen Kindes! Ich rede mit ihr, Robert, undü-i
werde es ihr begreiflich machen. Sie wird dich ziehen lasten
Und wenn du ihr dann beweist, daß du etwas kannst, wen»
du einmal ein großer Künstler bist, dann wird sie stolra !
dich sein. Denke doch, was das ist, mit seiner Kunlt r/ !' .
viele Menschen aufzurichten und zu beglücken. Auch sie
das verstehen und es wird alles gut werden, Robert, n>
spür es."

Des Mädchens Zuversicht muntert auch Robert c.ui.
Junge Herzen sind elastisch wie die Wipfel der Väumc:
wenn der Sturm über sie hinbraust, biegen sie sich und ru-:-
ten sich wieder auf.

„Du hast recht, Linde, red einmal mit ihr. Du wirst die
Worte finden, die ihr zu Herzen gehen, und sie wird unsere
Liebe gutheißen und segnen."

„Sicher, Robert, schau, wir sind ja auch noch so jung.
Vis wir heiraten können, werden noch Jahre vergehen, so¬
lang müssen wir einander treu sein, ganz fest und »neu
schütterlich.'t

(Fortsetzung folgt)



De. Ley erinnert
Ne Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront

clsk— Der Neichsorganifationslciter der
-iSDNP, Dr. Ley. Hut soeben folgende An-
M «ng erlassen:

W besteht Vernnlaffnng, alle Dienststellen
die Verfügung des Führers von, 24. Ok-

Me 1SÜ4 über Wesen, Aufgaben und Ziel
-er Deutschen Arbeitsfront hinzuweisen.

Zm Paragraphen7 dieser Verfügung des
Phrees heißt es:

Die Deutsche Arbeitsfront hat den Ar-
MrieSen dadurch zu sichern, daß bei den
SkteiMührern das Verständnis für die be¬
rechtigten Ansprüche ihrer Gefolgschaft, Lei
Srn Gefolgschaften bas Verständnis für die
LW und die Möglichkeiten ihres Betriebes
,-schaffen wird.

Die Deutsche Arbeitsfront hat die Ausgabe,
zwischen den berechtigten Interessen aller Be¬
tätigten jenen Ausgleich zu finden, der den
»ati-nalsozialistischrn Grundsätzen entspricht
M die Anzahl jener Fälle einzufchränken, die
,ch Sem Gesetz vom 20. Januar 1984 zur
Mcheidung Mein zuständigen staatlichen Or-
Men zn überweisen find.

Die für diesen Ausgleich notwendige Ver¬
tretung aller Beteiligten ist ausschließlich
Sache der Deutschen Arbeitsfront. Die Bil-
lang anöcrcr Organisationen oder ihre Be¬
tätigung auf diesem Gebiet ist unzulässig."

Melcher ZrmgmeWr beksinmrSaMen?
Die Selbsthilfeeinrichtung des Handwerks
Mit der Schaffung der Selbsthilfeein-

richtung hat oas Deutsche Handwerk in der
deutschen Arbeitsfront eine soziale Tat in An¬
griff genommen. Die Vorbereitungen sind be.
ludet und erhebliche Mittel bereit gestellt, die

mFrühjahr 1938 würdigen Hungineistern
des deutschen Handwerks zur Gründung einer
Existenz langfristig zur Verfügung gestellt wer¬
den können. Das Ziel dieser Selbsthilfeaktion
des Deutschen Handwerks ist, in Zukunft jedem
tüchtigen— wenn auch mittellosen— Jung¬
handwerker die Gründung einer Existenz zu
ermöglichen.

>b,s diesem Grunde hat der Reichsornani-
jationsleiter Dr. Ley angeordnet, daß im Nah¬
men der Selbsthilfeeinrichtung des Deutschen
tzüMmks in der DAF. Personalkredite an
JunghMwerker zur Verfügung gestellt wer¬
den Men. Zunächst hat der Junghandwerker
jedoch die Macht, einigeJahrebeider
Selbsthilfeeinrichtung zu spa¬
ren,  um dann das erforderliche Betriebskapi¬
tal erhalten zu können.nvann oerommr man L>ar-
lehen? — Neben dieser mindestens
dreijährigen Spartätigkeit  muh
noch eine weitere Auslese der Antragsteller
getroffen werden. Der Sparer muß minde¬
stens L8 Jahre alt sein, muß seine Meister-
prüsung mit „gut" abgelegt haben, er darf
noch nicht in Konkurs gewesen sein und kei¬
nen Osfenbarungseid geleistet haben und
soll verheiratet sein. Von dem neu Heran¬
wachsenden Junghandwerkernachwuchs aber
werden noch weitere Voraussetzungen ver¬
langt. Sie können ein Darlehen nur bean¬
tragen, wenn sie den Berufsschu-
lungs - Ausbildungslehrgängen,
an den jährlichen Neichsberufswett-
lampfen  und an den jährlich stattsinden-
dm Leistungswettkämpsendes Handwerks
tmgenommen haben.

Alles nähere über die Selbsthilfencinrich-
Mg des deutschen Handwerks erfahren die
Handwerker bei den zuständigen Kreiswal-
Mgen der DAF.. Abteilung„Das Deutsche
Handwerk". Ausdrücklich sei noch betont.
W diese Selbsthilfeeinrichtung natürlich nur
Rr Handwerker in Frage kommt, die der
Deutschen Arbeitsfront als Mitglied ange-

Mden Facharbeiter
. EM Rahmen der Maßnahmen zur Behebung
WFacharbeitermangelshatte man auch an die
Men Tausende existenzunfähiger
V ûnann bet riebe des Handwerks
Mcht und erwogen, wie das Fachkönnen der
Taffer  dieser Betriebe für die Allgemeinheit

nutzbar gemacht werden mn». Der Reichsstand
des Deutschen Handwerks Hai nun durch eine
Erhebung sestgestellt, welche Inhaber existenz¬
unfähiger Handwerksbetriebe bereit sind, un¬
selbständige  Arbeit anzunehmen. Die
Erhebung führte zu dem vorläufigen Ergebnis,
daß 5325 dieser Handwerksmeistersich bereit
erklärten, ihre Selbständigkeit aufzugebeu, wäh¬
rend 1077 ihre selbständige Existenz erhalten
wollten, obwohl sie dabei nicht mit Sicherheit
ihren Lebensunterhalt zu erwerben vermögen.
Der Reichsstand erklärt dazu, daß den Hand¬
werkern, die aus vernünftigen Erwägungen zu¬
nächst sich als Facharbeiter einreihen, nicht aus
ewige Zeiten die Möglichkeit der Selbständig¬
keit genommen wird. Die Vorteile, die dem
Handwerksmeister aus der Eintragung in die
Handwerksrolle erwachsen, bleiben erhalten; die
Betriebe gelten nur als vorübergehend
r u k>en d.

Die Motorsportler treffen sich. Heute abend
treffen sich die Mitglieder des DDAC, um
ihre Ortsgruppe, die in früheren Jahren eine
bedeutende Stellung im Verbände des ADAC
einnahm, neu zu organisieren. Obwohl das
NSKK im Laufe der Zeit manche Aufgäbe
dem DDAC abgenommen hat, bleibt noch ge¬
nug zn tun übrig, namentlich in der wirt¬
schaftlichen Beratung und Betreuung der
Kraftfahrer. Erinnert sei nur an die kosten¬
lose Wagenuntersnchnng, die in verkehrspoli¬
zeilicher Hinsicht von nicht zn unterschätzender
Bedeutung geworden ist. Es wäre nur zu
wünschen, Laß sämtliche Kraftfahrer sich mehr
und mehr' zusammenschließenwürden, ganz
besonders mit Rücksicht auf den gesteigerten
Straßenverkehr, der sowohl dem MotorraL-
als auch Kraftwagenfahrer Aufgaben stellt, die
nur in intensiver Schulung und Beratung er¬
folgreich gemeistert werden können.

RS -Francnschast— Deutsches Frnucnw-erk
Tagung in Neuenbürg

Fast vollzählig ivaren die Amtswalterinnen
der NS -Frauenschaft — Deutsches Franen-
werk des Kreises Neuenbürg zn der am 3.
Juni in der „Eintracht" in Neuenbürg statt¬
gefundenen Sitzung, bei welcher auch die Gau-
abteilnngsleiterin Senta Schmid sprach, er¬
schienen. Unsere Kreisfrauenfchaftsleiterin
Pgn. Trentlc  begrüßte die Anwesenden
und begann mit der Erledigung des geschäft¬
lichen Teiles. Unter anderm gab sie auch die
Zusammenlegung der Kreise Nencnbürg-
Calw-Nagold bekannt. Sie forderte die
Frauen auf, nach wie vor das Möglichste zu
leisten. Pgn. Treutle hielt nun einen kleinen
Rückblick und schilderte die Entstehung und
das Wachsen der NS -Frauenschaft im Kreise
Neuenbürg, deren Mitgliederzahl heute unge¬
fähr 2070 beträgt. Sie zählte aber auch die
Leistungen des Kreises auf, die nicht klein und
gering zu nennen sind. Sodann ergriff die
Ganabteilnngsleitcrindas Wort und sprach
über die seelische Voraussetzung, die ein
fruchtbares Arbeiten im Nationalsozialismus
bedingt. Sie schilderte und erläuterte den
Ausdruck „Gemeinschaft". Wahre Volksge¬
meinschaft üben wir nur, wenn wir sie so
ansführcn, wie sie der Führer ansgcfnhrt ha¬
ben will. Vor Allem müssen wir den Gemein¬
nutz vor den Eigennutz stellen. Die Idee des
Nationalsozialismus wendet sich mehr an
das Herz wie an den Verstand. Das grund¬
legende Fundament aller Gemeinschaft aber
ist die Treue. Reicher Beifall wurde der Red¬
nerin zuteil und die Kreisfrauenschaftsleiterin
dankte ihr für den so eindringlichen Vortrag
und beschloß die Versammlung im Gedenken
an den Führer. 8-

Das Juni - Wetter  hat sich bislang
zur Siedehitze gesteigert. Die Temperatur ist
fast unerträglich geworden und drängt in die
Wälder, die zn allen Tageszeiten sehr stark be¬
lebt sind. Erst in den späten Abendstunden
kommt Leben und Bewegung in die innere
Stadt und in den Enzantagen suchen die
Badegäste Abkühlung nach einer drückenden
Atmosphäre.

Die erste Große Enzanlagen-
Bclenchtnng  in diesem Jahr ist für mor-

bieWM
gen Samstag angesetzt. Während der Be¬
leuchtung konzertieren an der Neuen Trink¬
halle die Staatliche Kurkapelle und die Stadt¬
kapelle Wildbad. Die Veranstaltung geht von
der Staatlichen Badverwattnng aus und
dürfte auch in diesem Jahre als erste ihrer
Art wieder in der Wirkung großartig sein.
Bei gutem Wetter ist mit einem Massenan¬
drang zn rechnen, bei ungünstiger Witterung
wird sie natürlich verschoben werden müssen.
Hoffen wir also das Beste.

Das 3. Philharmonische Konzert
im Kursaal heute Freitag abend bringt Ou¬
vertüren zu deutschen Opern. Mozart, Beet¬
hoven, Nicolai, Lortzing, Ftotow, Cornelius,
Hnmperdincku. Weber sind in das Programm
eingestellt, bei dessen Vielseitigkeit wiederum
ein musikalischer Genuß zn erwarten steht. Bei
der Spielfreudigkeit des Staatlichen Kur¬
orchesters unter Kapellmeister Haelßig und
der angeborenen Künstlerschaft des Orchesters
sollte der Kursaal bis ans den letzten Platz be¬
setzt sein

Fremdenverkehr am Sonntag.
Wie uns aus dem Büro des Knrvereins mit¬
geteilt wird, kommen am nächsten Sonntag in
drei Sonderzügen über 3000 Personen des
Eisenbahnvereins Stuttgart und Offenburg
nach Wildüad. Von diesen essen etwa 500 Per¬
sonen in bestimmten Lokalen auf Bestellung,
die übrigen verteilen sich ans die Stadt und
essen in beliebigen Lokalen.

BbM- und JM -Nntcrgan-Sportfest 1937

Auch in diesem Jahre wieder führt der
Bund deutscher Mädel und die Jungmädel¬
schaft ihr Sportfest durch. Am 19./20. Juni
werden nahezu 1000 BdM- und Jungmädel
in der schönen Schwarzwald-Kurstadt Wild¬
bad  zusammen kommen, um hier in einmü¬
tigem Willen Zeugnis abzulcgen für die
sportliche Ertüchtigung des deutschen Mädels.
Wieder ein Jahr der Arbeit liegt hinter uns,
und erneut dürfen wir unter Beweis stellen
die LrrKung und Einsatzbereitschaft unserer
Mädel. Bei fast allen unseren Mädeln
draußen können wir eine frohe Begeisterung
fvststelleii; ein sehr reger Betrieb hat überall
eingesetzt. Eine Frage beherrscht alle: Wer
wird als Untergau-Sicgermannschaftzum
Wettstreit beim Obergau-Sportfest am 31.
Juli und 1. August den Weg nach Stuttgart
antreten?

Der Vorabend des Sportfestes findet unsere
Mädel in froher Kameradschaft bei Sänger¬
wettstreit, Spiel und Tanz. Beim eigentlichen
Sportfest, das eine schlichte Feierstunde cin-
leitet, sehen wir unsere Mädel Leim Austra¬
gen des Wettkampfes, jede steigert ihre Lei¬
stung, um ihrer Mannschaft zum Sieg zn
verhelfen. Wir sehen dann vom BdM die
Körperschule, die Ballgymnastik nach dem
Rhythmus der hiefür eigens geschaffenen Mu¬
sik, ein frohes Bild bietet sich uns bei den
Volkstänzen durch die bunten BdM -Tanz¬
kleider. Eine lebhafte, lustige Stimmung ent¬
wickeln unsere Jungmädel beim Bodenturnen
und der Spielwiese, auch in sehr anmutiger
Tanzweisc geben sie ihr Bestes.

Unser Sportfest soll uns allen ein großes
Erlebnis sein, ein Ansporn und Kraftguell
für unsere weitere Arbeit, das Ziel zu ver¬
wirklichen, die gesamte deutsche Mädelschaft
einheitlich ausgerichtet zn sehen.

VumsiH Sport

Deutscher Reichsbund für Leibesübungen
Um den Sommcrspielen in unserem Kreis

den nötigen Auftrieb zn geben, wird der
Kreis in zwei Bezirke aufgcteilt. Die Bezirks¬
spiele werden an zwei Sonntagen in Vor-
nnd Rückspielen ausgetragen. Der Kreisspiel¬
tag ist am 25. Juli , an welchem sich dann die
zwei ersten Mannschaften von jedem Bezirk
zu beteiligen haben. Da Jugendmannschaften
nur im Bezirk Neuenbürg gemeldet wurden,
so endigen diese schon am 2. Bezirksspieltag.
Frauenmannschaften wurden nur eine gemel¬
det, diese möchte ich bitten, mit anderen Ver¬
einen Fühlung zu nehmen und Freundschafts¬
spiele auszutragen, bis die Wettermeldung an
den Gau erfolgt.

Der Werbespieltag ist auf 27. Juni festge¬
setzt. An diesem Tage soll jeder Verein für

Amtl.RSDAP.Mchrichleil^^
! Uch, v̂., «an., M. j

HI Schar Neuenbürg. Heute abend 20.18
Uhr tritt die ganze Schar in Uniform auf
dem Turnplatz an. Das Geld für die Abzei¬
chen und Beitrag ist mitzubringen.

Der Standortführcr.
NSDAP, Hitlerjugend, Gefolgschaft 1/126.

Die Standortsührer haben sofort die Abzei¬
chen für die Reichssportwettkämpfebeim Gc-
fotgschafts-Geldverwatter nbznrcchnen.

Geff. 1/126.

die Sommerspiele werben. Es können sich
auch mehrere Vereine znsammenschließen und
die Sommerspiele gemeinsam durchführen. Bei
dem Lehrgang in Nagold ist so viel gezeigt
worden, daß die daran beteiligten Vereine in
der Lage sein Werden, einen Ausschnitt aus
unserem Spielbetrieb zu zeigen.

Nachstehend die Termine für die Bezirks¬
spieltage: Am 20. Juni werden die Vorspiele
in Len Bezirken durchgeführt. Zum BezirkI
gehören die Vereine: VfL Nagold, Hochdorf,
Alzenberg, Simmozheim, Ebhauscnn. Pfalz-
grasenweiler.

Zum Bezirk il: Wildbad, Höfen, Waldren-
nach, Engelsbrand, Niebelsbach und Obern-
Hausen.

Die Vorspiele für den Bezirk I finden am
20. Juni , nachmittags1.30 Uhr, in Nagold
statt. Spielleitung hat Gustav Calmbach, At-
zenberg. Diejenigen im Bezirk II finden eben¬
falls am 20. Juni , vormittags 8 Uhr, statt
Spielleitung hat Emil Schempf, Obernhausen.

Die Rückspiele im Bezirk I werden am 27.
Juni , nachmittags1.30 Uhr, in Simmozheim
ausgetragen. Leitung hat Gustav Calmbach.
Die Rückspiele im Bezirk II werden ebenfalls
am 27. Juni , vormittags 8 Uhr, in Gräfen-
hausen ausgetragen. Leitung: Emil Schempf

Nachdem zn wenig zweite Mannschaften
gemeldet wurden, so spielen diese bei den er¬
sten Akannschaftcn mit. können aber nicht
Sieger werden.

Die männliche Jugend Jahrgang 1919 und
1920 spielt am 27. Juni , vormittags 8 Uhr,
in Waldrennach. Die Mannschaften sind:
Ottenhausen, Engelsbraud, Waldrennach, Al¬
zenberg. Wildbad, Höfen und Obcrnhauscn,
Leitung hat Walter Spiegel, Obernhaufen.

Die männliche Jugend Jahrgang 1921 und
1922 spielt ebenfalls am 27. Juni , vormittags
8 Uhr, in Obernhaufen. Die Mannschaften
sind: Ottenhausen, Dennach, Waldrennach
und Obernhaufen. Leitung hat Fritz Schempf,
Obernhaufen.,

Die Rückspiele der Jugend finden am 25.
Juli statt. Art wird noch beknnntgegebein

Me wir- -as Weiter?
Wettcrl-crtcht öcS NeiÄSivcttcrSIcnskcS

Ausgabcort Stuttgart - Ausaabezcit Lt.M Uhr

IV.Iunt IM,8 Ubr

arlchsitie

leeres/Usltlukt

Sl< rvslme"
cheztlsnsslust

5m>troviHt>e'wiläe^
böbrmiust

Sssr

Vorhersage für Freitag: Um Süd schwan¬
kende Winde, zunächst noch heiter, im Westen
Aufkommen der Bewölkung mit Gewitter¬
neigung. Tagsüber sehr warm.

Vorhersage für Samstag: Teilweise heiter.
Im ganzen aber etwas mehr bewölkt als
seither und Gewitterneigung. Im übrigen
keine durchgreifende Witterungsänderung.

vvsnn sis wissen — 2 vm 8 c !i I v 6 g >^ js
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'Die KrelsmeistersaMi im Ringic»>ris wlro
am 25. Juli beim Kreisspieltag auSgetrageu.
An den Spieltagen hat jede Mannschaft einen
Ausschreiber, Linienrichter und Ball mitzu¬
bringen. Nichtantreten hat Strafe zur Falge.

W. Löbe,  Kreisfachwart für Turnen.
Emil Keller.  Obmann für Sammer-

spiele.
W. Pantle,  Kreissportwart DNL.

Ä.us Pforzheim
(Von unserem HI-Berichterstattcr)

Eine Vorliebe für Fahrräder
scheint der verheiratete 26 Jahre alte Eugen
M. in Pforzheim zu haben, der dieserhalb
schon vorbestraft ist. Er steht in Büchenbronn
in Arbeit und suchte eine bequemere Verkehrs¬
möglichkeit nach seinem Arbeitsplatz. Kurzer
Hand entwendete der lockere Vogel einem ar¬
men Lehrling sein Fahrrad im Werte von 40
Mark und gondelte damit los. Seines un¬
rechtmässigen Besitzes durfte er sich jedoch nicht
lange erfreuen. Die Polizei war hinter ihm
her und nahm ihm das Vehikel ab. Was dem
leichtsinnigen Burschen innerlich fehlte, glich
das Gericht äußerlich mit 8 Monaten Gefäng¬
nis aus.

Den vornehmen Max  spielte der ver¬
heiratete 34 Jahre alte Anton Widemann ans
Stuttgart . Sein „Bankkonto" war mit 13 000
Mark aufgefüllt, dazu kam eine „Abfindung"
für zwölfjährige Dienstzeit bei der Reichs¬
wehr und schließlich stellte sich sein „Gehalt"
auf 300 Mark monatlich. Diesen Schwindel
tischte der großspurige Widemann einem
Pforzheimer Wirt auf und erreichte damit
einen Kredit für Kost und Wohnung, feine
Habanna und ansgewählte Getränke in Höhe
von 65 Mark. Zwei Bekannte pumpte er um
Geldbeträge in Höhe von 5 und 30 Mark an.
Sein Bankguthaben reizte einen der Geld¬
geber, der gerade 1500 Mark benötigte. Man
trat eine Reise nach Stuttgart an und schlug
vom Bahnhof schnurstraks den Weg zur Bank
ein, allwo der „vermögende Mann" großzügig
als Darlehensgeber seinem Freund und Gön¬
ner gefällig sein wollte. Den Weg zum Bank¬
schalter hatten aber beide nicht mehr gefun¬
den, denn Widemann hatte sich durch Aus-

flttcyre verdächtig gcmcuyr, so Saß seinem
Partner Bedenken ausstiegen. Er mußte eine
Enttäuschung hinnchmen, die er mit einer
Anzeige bei der Polizei ansglich. Zum Glück
war er nur das Opfer eines Betrugsversuchs
geworden, weil er die unter Vorspiegelung
falscher Tatsachen verlangten 20 Mark noch
nicht hingcgeben hatte. Dafür waren aber der
Wirt und der Darlehensgeber der 5 Mark be- '

trogen, denn sie blieben die Geschädigten.
Widemann streifte als rückfälliger Betrüger
hart am Zuchthaus vorbei, denn der An¬
klagevertreter hatte für den Verbrecheri Jahr
und 9 Monate Zuchthaus beantragt. Zum
letzten Male wurden ihm mildernde Umstände
zugebilligt und wegen vollendeten Betrugs in
zwei Fällen sowie wegen eines versuchten Be¬
trugs auf 1 Jahr Gefängnis erkannt

Deutschlandfahrer in Stuttgart
Wenn die am letzten Sonntag in Berlin zu,

großen internationalen Rundfahrt durch Deutsch¬
land gestarteten Fahrer nach der 6. TagessM^
die schwäbische Landeshauptstadt erreichen, hab^
sie etwa die Hälfte des riesigen 3100 Kilometer
langen Weges hinter sich. Bis zur Stunde liegen
noch deutsche Fahrer in Führung und auch in
Stuttgart darf man mit einem deutschen Etappen-
sieg rechnen. Am Samstag wird in München zur
6. Etappe nach dem 269 Kilometer entfernten
Stuttgart gestartet. Gegen 14 Uhr wird Ulm er-
reicht, über Geislingen (14.55 Uhr). Göppingen
(15.33 Uhr). Plochingen(16.09 Uhr) geht es mr
Stuttgartcr Adolf-Hitler-Kampfbahn, die gegen
17 Uhr erreicht wird. Hier werden noch zW
Spurtrunden gefahren.

Am Sonntag um 8 Uhr wird in Stuttgart am
Posthochhaus die 7. Etappe nach Frankfurt (Wz
Kilometer) gestartet, lieber Zuffenhausen, Lich.
wigsburg durchs Neckartal über Heilbronn (g.zz
Uhr), Heidelberg geht es nach Frankfurt.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 30. April bis 31. Mai im

Geburten:
30. 4.': Manfred, S. des Alfred Bächtold,

Drehers, und der Eugenie, geb Bester;
3. 5.: Maria, T. des Wilhelm Friedrich OH-

ner, Hilfsarbeiters, u. der Friederike,
geb. Burger;

26. 5.: Reinhold Walter. S . des Artur Lang,
Metzgers, und der Rosine, geb. SchiO.

27. 5.: Irene , T. der Hedwig Hack, Lageristin;
Eheschließungen:

3. 5.: Otto Karl Sehfried, Bäckermeister,
mit Hedwig Maria Ratz;

7. 5.: Karl Förschler, Schuhmacher, mitW
Helene Buchter;

15. 5.: Willy Ernst König, Feilenhauer, mit
Emilie Frida Essig;

15. 5.: Georg Christof Bauytann̂ Zimmer-
uianll, mit Marie Luise Zeifäikg;

38. 5.: Albert Julius Reister, Stahlgrape!,r,
mit Mina Elise Bacher.

Sterbefälle:
22. 5.: Johanna Katharine Köthel, geboM

Vollmer, Ehefrau deS Viktor KoW,
70 Jahre alt;

23. 5.: Ulrich Fuchs, Goldarbeiter, 93I . alt.

InleLNÄßsMes MZMM1838 WSlullgael
Ministerpräsident Mergenrhaier über deutsche Kunst bei der Einführung

von Generalintendant Deharde

Stuttgart, 8. Juni.
Der neue Generalintendant der Württ.

Staatstheater, Gustav Deharde,  hat mit
dem heutigen Tage sein Amt übernommen.
Aus diesem Anlaß fand auf Einladung des
Ministerpräsidenten und Kultministers im
Großen Saal des Stadtgartens ein Emp¬
fang  statt, an dem die führenden Männer
von Partei und Staat, an ihrer Spitze Reichs¬
statthalter und Gauleiter Murr,  sowie zahl¬
reiche Vertreter der Wehrmacht, Behörden von
Kunst und Wissenschaft, des Schrifttums sowie
die gesamte Belegschaft der Staatstheater teil-
nahme«.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
richtungweisende Ansprache von Ministerpräsi¬
dent und Kultminister Mergenthaler
über deutsche Kunst und Kunstauffassung. Er
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß General¬
intendant Deharde unter Mitwirkung des
neuen Generalmusikdirektors Albert den hohen
Rang der Württ. Staatstheater nicht nur er¬
halten, sondern noch erhöhen werde. So sei eS
bereits beiden Männern gelungen, das Inter¬
nationale Musikfest für das nächste Jahr nach
Stuttgart zu bekommen.

Uebergehend zu der Frage nationalsozia-
Wischer Kunst und Kunstauffassung betonte
der Ministerpräsident, daß sür die Leitung
unseres heutigen, nationalsozialistischen
Theaters nickt nur hohe künstlerische Be¬
fähigung, sondern vor allem auch eine klare
nationalsozialistische Gesinnung und Welt¬
anschauung notwendig sei. Nationalst, ».

Wische Kunst hänge nicht von Aeußerlich-
keiton ab, sie sei vielmehr als deutsche Kunst
der Ausdruck einer innerlichen
durch die Weltanschauung be¬
dingten charakterlichen Hal-
tung.  Für den Nationalsozialismussei
Kunst kein Luxus für irgend eine dünne
Schicht von Volksgenossen, sondern müsse im
ganzen deutschen Volk verwurzelt sein. Sie
werde dazu verhelfen, unser deutsches Volk
Hon einer jahrhundertealten Ueberfremdung
zu befreien. So aufgefaßt werde die deutsche
Kunst den deutschen Menschen innerlich er¬
heben und stark machen für den Lebens¬
kampf.

Generalintendant Deharde  dankte hier¬
auf zugleich im Namen des Generalmusik¬
direktors Albert für die herzlichen Willkom-
mensgrüße des Ministerpräsidenten. Er
versprach, die ihm gestellten Aufgaben im
Sinne des Nationalsozialismus und wahr¬
haft deutscher Kunst zu erfüllen

Kampf Braddock—Louis nicht verhindertKampf Braddock—Louis nicht verhindert
Das Bundesgericht in Philadelphia hat den

Antrag der Reuhorier Madison-Square-Garden.
den Kampf zwischen James Braddock und Joe
Louis zu verbieten, abgelehnt. Das letzte Wort
hätte nun das Oberbundesgerlcht ln Washington,
das aber bereits in Sommerseriengegangen ist.
Somit wird der Chikagoer Kampf zwischen
Braddock und Louis kaum zu verhindern fei«.

v.b.z. v. VktMIIM„IsiM"
kreitsg sbsnckl 8.30 Ukv im kleben

rimmer Karl Lilbereisen (an cker Krücke)
«ickligv Vernsininlung

sLmtiicker Mtgiiecker. llinlackung ergebt auck an
alle blotorrack- unck Kraktwagenbesitrer, ckie sieb

bisker vvecker ckem tzkLKK ocker VVTlO angescklossen baden.
«tv . ortsgruppenfütirer.

Schwarrwaldverein Neuenbürg
Zur

Hauptversammlung in Calw
nächsten Sonntag

führen8 Wege:
1. Fußmarsch:  Schömberg—Schweinbachtal—Hirsau—Calw.

Abmarsch vom Marktplatz Neuenbürg ln der Früh4 Uhr.
L. Bahnfahrt:  Neuenbürg Hbhf. ab 7,10 Uhr mit Sonntags¬

fahrkarle. Ab Pforzheim Eilzug7.43 Uhr.
Treffpunkt in Callv: 9.15 Ubr Sgalbau.Weib.

Teilnehmer am Fußmarsch müssen sich bis morgen Nachmittag3Mjr
bet mir melden. Dorf. Eberh. Effich.

Fachgruppe Ämter Neuenbürg.
Kommenden Sonntag. 13. Fant, nachmittag« 14 Uhr, findet

in der „Eintracht" in Neuenbürg eine

SchulungStagung
statt. Die Ortsvertrauensleute sorgen dafür, daß jeder einzelnr Imker
von der Tagung Kenntnis erhält.

Tagesordnung:
1. Berichte.
2. Verbesserung der Leistungsfähigkeit der vorhandenen Bienen¬

völker durch Züchtung blutreiner Stämme. Belegstelle.
Der Borfitzende der Ort-fachgruppe: Schick.

Lirkenkelck .' lO. suni 1937.

Tiekbetrllbt teilen wir Verwsnckten unck gekannten mjt,
ckzü meine liebe brau, unsere treubesorgte biutter unck
Qroümutter

Lckümngsr
ged . velscblüger

nscb scbwerer Krsnkbeit im Mer von 63 ssbren von
uns gegangen ist.

vis trauerncken Hinterbliebenen:
Vilk . grdüningsr , IVsgnermeistsr

mit Mgebürigen.
keerckigung Samstag mittag 3 ilbr.

ksuft MSN clis Sl'fok'cjsi 'IiOtisn
I- Sbn - l- ssiibmiits ! in clsp

v. Ileeli'Eii KUMM., lsli.kr. kie«li>M.

lor allgemeinen Kenntnisnahme,
ick ln meinem Lasäbstrisb

Urlsubnis iük Hein -Hussclisnk ksbe
unck bitte um geneigten lusprocb
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Obiger sucht gebrauchtes silaschsnregal iu Kaulen.

MsUlrircks »virUkrsn
Ia Labrllmte- Koctikrequenr- und Llebtrisler-Apparate
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Untvi 'Ufasnsi ', Limüsgkt. lisrlzriiliki Lsäsn
lelepkon lass 4 »e Krrmicenpklexesrtilcel Passage 22/26

Meh-Verkaus
Habe laufend frische Transporte

Kalbbme« ««d Milchkühe
darunter auch Simmentaler Fahrlühe , sowie KülbM

ststuna. Au'verkaufen. 20—25 Liter Milchleistung,
erleichterung.

iluch gebe ich Zahl«

ködert Zoknsr , Viehhandlg.. pkorrkkim
Alter Göbricher Weg 7. — Telefon 3145.

Lur Unnsromsnacls-vsIsucUtusti!
am 12. juni in V7IIckback
danütlg « ick nack einig « Veiinebm«

Preis pro Person sstA. l .— (tzbkabrt'/,9 vbr in kirkenkelä öd«
Oräkenbausen, ((rnbacb, kleuenbllrg. — (snmelckungen bei

Lage» Mler. ölrkMkelü. ivieio-m

kleuenkvrg
Kleiderschürzen
Dirndlkleider
Dirndlstoffe

Für Buchhaltungu. Korre¬
spondenz wird zum baldigen
Eintritt ein tüchtiges, selb¬
ständiges

k̂ sulsin
In Dauerstellung gesucht. —
Stenographie und Beherr¬
schung der Schreibmaschine
Bedingung. — Angeb. mit
Lebenslauf, Zeugnisabschr.
und Gehaltsansprüchen so¬
wie Lichtbild unter Nr. 664
an den Verlag ds.Bl.erbeten.

Gtüdl. Freibank
Wttdbad

Morgen Samstag ab 4 Uhr
HuhfleiW.

ein halb Kilo zu 50 Pfg.

B i r k e n f e l d.

ksugrsr
ca. SO ar zu oerk,, auch ew, Klee.

Uhlandweg 17.
Obernhausen

Setze zwei jährige

3«ch1eind«
dem Verkauf aus.

Adolf Hitlerstraße 4S

deMlgt-

ÄüklQS-VikvllilkliLNM
kidtdsnl-llr-lietll!X.kt>WrI, tz»lds!ü:, Vülttzz-.

Sonntag, den 13. Juni  ii .so
4.99 Hafeukonzert„
S.ov Wafferstanbsmelbunae»

Wetterbericht
Gymnastik

s.so Katboltlche Morgenfeier
S.üö .̂ Sonntasmorge« «b«e

Sorge«" ^40.00 Deutsch« Morgens
ES kvrlcht Brlg ^
Kraft

10.89 „Musik am Sonntag-
morge»

14.89 Äobau« Sekas
(Kantate G. Ä, 167)12.99 Musik am Mittag

18.99 Kleines « avttel der Zeit
13.15 Uuterbaltunaskonzert

Dazwischen: Bericht« vom
Eiselrenue« auf demNÜrburgriug

15.89 WerbeNnge« zum
XU . Deutsche» Siiuger-
vuubesfesi 1S37 i»
Breslau

16.99 Souutaanachmittas aus
Saarbrücken

17.99—17.15 Berichte von der
Deutschlanb-Ruubsabrk
der Rabfabrer

18.99 „Durchs Taubertal"
18.39 Tanz- «ub Uuter-

haltungSmukik
18.45 Lurueu »ud Svort
29.99 „Der ZIaeunerbarou"
22.99 Zeitangabe. Nachrichten,Wetterbericht
22.15 Berichte vo« der Mann¬

heimer Ruderregatta
22.39 „Wir bitte« zum Ta«»'

Lucie Lumera siuat
24.99—2.99 Alt-Italienisch-

Musik

Montag, den 14. Junl
5.45 Morgeulieb —

Zeitangabe, Wetterbericht
6.15

12.96
18.99
18.15
14.99
15.99
19.99
17.89
18.99
18.99
29.99
21.99
21.15

22.99
22.89
24.99

Bunt« Volksmusikmit Bauernkalenderund
Wetterbericht
SchlobkonzertZettanaabe, Wetterbericht,
Nachrtchten
SKlobkouzert
Allerlei von Zwei bis
Seubevaus«
UuterbaltuuaSkouzert
„Buutx Musik zu« Nach-
Griff"i«S Heut« . ....Stuttgart spielt aus!
Heitere yeterabenbumstk
„Wir svtele« — Dietanze« !
Nachrichtendienst
Saug und klaug auö de«
österreichische» Alpen-
Zeitangabe, Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
Nachtmusik

-2 .90 Nachtkonzert

8.8

»ymuaftikISiel ' '„iederliolung der
zweiten Abendnachrtchten

6.89 Fritbkouzert
7.99—7.10 Frübnachrichten
8.99 Zeitangabe. WasferstandS-

meldunaen
Gymuamk H

8.89 Konzert
Für die Arbettskameraden
tu ben Betrieben

8.39 Sendepause
WM „Rübezabl gebt überS

Ein k̂ inderfunkspiel
l0.89 Seubevaus« V

Dienstag, den 15. Junl
5.45 Morgeulieb

Zeitangabe, Wetterbericht,LandivtrtsckaMtche
Nachrtchten
GymnastikI

6.15 Wiederholung der »weiten
Abendnachrtchten

8.89 Frübkouzert
7.09—7.19 Frübnachrichten
8.99 Zeitangabe, WasserstandS-

meldungen
Wetterbericht, Markt¬
berichtGvmuastikH
Morgeumusik
Es fvlelt bas Westdeutsche
Kammerorchester8.89 Seubevaus«

19.99 „Nordschleswigl» Lieb
und Wort

19.89 Sendepause
11.89 Volksmusik mit Bauexn-. kalenderu. Wetterbericht
12.99 Mittagskonzerl I
18.99 Zeitangabe, Wetterbericht,Nachrichten
13.15 Mtttagskonzert H
14.99 ^Allerlei vo« Zwei diSDrei"
15.99 Seubevaus«
Ü .99 Uuterbaltuuaskouzert
1Z.99 Griff ins Heut«
18.99 „Meuter ihres Sustru-

29.99 „Wie es euch gesälli'Las tön '. . inende Tkizzenbuck
bringt schöne Abendmusil

21.99 Nachrichtendienst .21.15 „Schöue Operumelobte«
22.99 Zeitangabe, Nachrtchten,Wetter- und Sportbericht
22.29 „Die W-lt des SportsVortrag von Lud Koch
22.85 Tanzmusik
24.99—2.99 Nachtmusik

Mittwoch, den 16. Junl
S.45 Morgeulled .

Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
GymnastikI

6.15 Wiederholung der zweite«
Äbendnachrichten

8.39 Frübkouzert
7.99—7.19 Frübnachrichten
8.99 Zeitangabe, WasierstaiM

Meldungen
Wetterbericht. Markt¬
bericht
Gvmuastik H

8.30 Musik am Marge«
8.39 Seudevauie .

10.99 „Daheim burch See« um
Oälder"Eine Hörfolge u>O
Masuren

19.89 Sendepause
11.89 Buute Volksmusik ,mit Bauernkalenderund

Wetterbericht

ND !r» -7 °Kett°rb-r>ch»Nachrichten
13.15 Mittagskouzert H , , ,,14.00 ..Allerlei vo« Zwei StS

Drei"
15.99 Seubevaus« ,16.99 Musik am Nachmittaa
17.M—17.10 „Hsstorksche MrtS«
18.99
18.09
29.99

U ^ Ius Heute
..Stuttgart spielt.

pardauelleu-GallipVk,, :n Ruhmesblatt aus det
Geschichte der alte«
Kriegsmarine „

2P99 Nachrtchtendtenst t

senderS Stuttgart
22.99 Zettanaabe, Nachrlchteii.

Wetter, und Sportbericht
22.89 „Tanzsuuk aus der Unter-elbe"
24.99—2.99. RachtkzuzertWerk« von Frau, LtSzt .
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Gr-bleuer im Güterbahnhof Halle
Bon neun Vermißte « fünf als tot festgestellt — 12V beladene Güterwagen

verbrannt

StaatssberMpterttMli auf der
§W <N1

Zusammenkunft der Kleinen Entente
Litzendericlit 6er I48 - ? r « 88e

rk. Bukarest, 10. Juni.
ttus bester Quelle erfahren wir, daß vor¬

aussichtlich am 19. Juni auf einem Donau-
dampser eine Zusammenkunft der drei
Staatsoberhäupter der Staaten der Kleinen
Entente stattfinden wird. Am 16. Juni trifft
der tschechoslowakische Ministerpräsident
Hodza  zu einem mit zwei Tagen berech¬
neten Besuch in der rumänischen Hauptstadt
rin. Nach den Besprechungen in Bukarest
wird Ministerpräsident Hodza zusammen mit
dem rumänischen Ministerpräsidenten und
Außenminister eine Fahrt auf einem Tonau-
dampfer bis zum Eisernen Tor unternehmen.
A» dieser Zahlt wird auch der jugoslawische
Ministerpräsident Dr. Stojadinowitsch teil-
mhme». Eine besondere Bedeutung wird
dieser Schisfsausflug dadurch erhalten, daß
drei Staatsoberhäupter der Kleinen Entente.
König Carol , der Prinzregent
Paul  und der tschechoslowakische Staats-
PräsidentB en e sch Gelegenheit zu einer
Aussprache geben werden. In Bukarest«
politischen Kreisen wird dieser Zusammen¬
kunft insofern eine Bedeutung beigemessen
als sie auch nach außen hin ein sichtbares
Zeichen für die Zusammenarbeit der Staaten
sein soll.

Es soll lediglich Klarheit darüber geschaf¬
fen werden, daß die Staaten der Kleinen
Entente fest entschlossen sind, in ihrer
Außenpolitik  eine feste Bindung für
oder gegen die eine oder andere Macht¬
gruppe in Europa unter allen Umständen zu
vermeiden. Dieser Gedanke wurde auch ge¬
rade riimänilckierseits bei dem eben beende¬
te» Besuch des polnischen Staatspräsidenten
in Bukarest besonders betont. Wie von gut
unterrichteter Seite verlautet, ist den Be¬
sprechungen auch aus Anlaß des Polnischen
Staatsbesuches zwischen den maßgebenden
Parteien der beiden Länder festgestellt wor¬
den, daß sowohl Polen wie auch Rumänien
alles vermeiden wollen, was zu der Ein¬
schränkung einer außenpolitischenHand-
lungsfrciheit führen könne und daß eine
Bindung mit Sowjetrußland
unter allen Umständen zn rück ge-
wiesen  werden müsse.

Halle,  10. Juni.
Die Pressestelle der Reichsbahndirektion

Halle-Saale teilt mit: Am Donnerstag früh
zwischen2 Uhr und 2.15 Uhr brach in der
Umladehalle der Güterabfertigung in Halle
ein Brand aus, der rasch große Ausdehnung
annahm. Das Feuer vernichtete den gesam¬
ten etwa 450 Meter langen und 50 Meter
breiten Güterschuppen. Von den in der Nacht¬
schicht tätigen Arbeitskameraden werden
neun vermißt. Davon sind nach den bisheri¬
gen Feststellungen fünf tot. Tie Namen der
Toten sind: Keil, Gerber, Karl Schumann,
Lieder. Der Name des fünften Toten konnte
noch nicht ermittelt werden. Verletzt sind
Damm aus Mötzlich(Verbrennungen im Ge¬
sicht), Karl Hellbach aus Naundorf (Saale¬
kreis), Heneberg aus Halle, ferner Meilicke
aus Reideburg bei Halle. Die drei letzteren
haben leichte Verletzungen und konnten sich
nach Haufe begeben. 120 beladene Güter¬
wagen mit 360 Tonnen und 45 leere Güter¬
wagen verbrannten. Außerdem sind 400 Ton¬
nen Ortsgut und vier Lastkraftwagen durch
das Feuer vernichtet worden. Die Höhe des
Schadens läßt sich zahlenmäßig noch nicht
angeben. Die Brandursache ist noch nicht er¬
mittelt worden.

Zu dem Brand wird noch mitgeteilt, daß
die gesamte Hallcsche Feuerwehr, unterstützt
von 20 Orts, und Werkfenerwehrender Um¬
gebung, das Feuer angrisf. Trotzdem war es
nicht möglich, den großen Gebäudekomplex,
in dem an sechs Verladerampen etwa 300
Güterwagen sowie mehrere Lastkraftwagen¬
züge standen, zu retten. Immer wieder
zerknallten Benzinbehälter und
S ä u r e fl  a sche n,  deren Sprengstücke
mehrere lOOMeter Weitüberdas
Bahngelände flogen.

Die ungeheure Hitzeentwicklung, der Einsturz
von Gebäudeteilen macht jede Annäherung un¬
möglich. Nur einige Bürohäuser der Güter¬
bahnhofsverwaltungkonnten vor einem Ueber-
greifen des Feuers bewahrt bleiben.
Die Aufrä'umungsarbeiken

Nachdem um 4.35 Uhr die Hanptgefahr des
Brandes auf dem Halleschen Güterbahnhof

ms veiemgk anzufeyen war, konnten die Anf-
räumungs- und Bergungsmannschaften auch
näher an den eigentlichen Brandherd ge¬
langen. Von den Grundmauern des nieder¬
gebrannten Schuppenkomplexes stehen nur
noch rauchgeschwärzte Reste, über die ver¬
bogene Eisenträger und verkohlte Dachspar¬
ren emporragen. Auf den Gleisen inmitten
des Eisengewirrs stehen die verbrannten
Güterwagen, von denen nur das Gerippe
übrig geblieben ist. Die Ausräumungs -
Mannschaften,  unter denen sich SA.,
Wehrmacht, Technische Nothilfe und Neichs-
arbeitsdienst neben den Feuerwehrmännern
hervortaten, mußten zum Teil fußhcckim
Löschwasser  arbeiten. Besonders hervor¬
zuheben ist auch
das mutige Verhalten
der Neichsbahnangehörigen
Unter Lebensgefahr wurden von ihnen bren¬
nende Wagen, darunter gefüllte Kesselwagen,
deren Verbleiben in der Flammenzone un-
weiaerlich weitere solaenschwere Explosionen
zur gfvlge geyaor gatte, angckuppelt»nd
aus der Gefahrenzone geschafft.
Lokomotivführer wie Lagerarbeiter standen
hierbei an vorderster Stelle.

Empfang und Versand der wichtigen
Güter, vor allem auch der Lebensmittel, ist
sichergestellt, zumal die Gleisanlagen nicht
zerstört sind. Der Personenverkehr ist durch
das Brandunglück in keiner Weise berührt.
Der Umfang des Uml a d ev er keh r s be¬
trägt etwa 400 Wagen täglich. Die bisherige
Güterannahme und der Versand werden
umgelegt auf den EilgutschuPPeu. Die Um¬
ladung, die bisher in der abgebrannten Halle
vorgenommen wurde, wird von Nachbar¬
bahnhöfen übernommen werden.

Staatssekretär Klein mann  weilte am
Donnerstagnachmittagin Begleitung meh¬
rerer Vertreter der Neichsbahnhauptverwal-
tung und des Reichsverkehrsministeriumsan
der Unglücksstelle, ließ sich Vortrag über die
Vorgänge und ergriffenen Maßnahmen hal¬
ten, suchte sodann die Angehörigen der
Todesopfer auf und veranlaßte, daß alle
Maßregeln zur Linderung des schweren Loses
der Hinterbliebenen aetroflen werden.

VMsWsWaSkekeme..VeLuhig«mgsmaske"
Schvtz für alle Volksgenosse « — Billiger Preis , für Minderbemittelte

«och billiger

Ordensbrüder wegen Devisenschmuggels
verurteilt

8,genber teilt äer d' 8. - ? r e 8 8 e

hi. Breslau, 10. Juni.
Das Breslauer Schöffengerichtverurteilte

jii einer öffentlichen Verhandlung den
Pater Provinzial Josef Wunder
Pom Orden der „Barmherzigen Brüder"
wegen Debisenvergehens in drei Fällen zu
Anem Jahr Gefängnis , 13 000 RM.
Geldstrafe und zum Wertersatz  in
gleicher Höhe. Der in Nom lebende Mit¬
angeklagte FraterPelagius (Bernhard
Düring) wurde in Abwesenheit zu sieben
Monaten Gefängnis und 5000 NM. Geld¬
strafe verurteilt. Gegen einen dritten Ange¬
klagten wurde das Verfahren auf Grund der
Amnestie vom 3. August 1934 eingestellt. Ter
Staatsanwalt hatte für ein Jahr und sechs
Monate Zuchthaus plädiert.

Die Verhandlung ergab, daß der Ange¬
klagte Josef Wunder, der als Pater Provin¬
zial für die Ordcnsprovinz Schlesien amtiert,
im März 1934 nach Rom fuhr und zur
Unterstützung eines Klosterbanes30 0 0 NM.
über die Reichs grenze schmug-
tzklte.  Nach seinem eigenen Geständnis
»ahm er aus der Klosterapothcke beklebte
Ela s rö h rch en , wie sie für Tabletten
Verwendung finden, tat dort die Scheine hin¬
ein und verwahrte sie unter seiner Wäsche
»n Koffer. Nachdem ihm dieser Trick einmal
SAmigen War, empfahl er dem zweiten An¬
geklagten, Düring, der 1934 nach Nom ver¬
seht wurde, ans dieselbe Art 5000 NM. mit-
zunehmcn, der den Rat auch getreulich be¬
folgte. Noch ein weiteres Mal wurden durch
venselben Trick wieder 5000 NM. nach Rom
geschmuggelt. Die Angeklagten hatten so in
nner Zeit, in der der Staat Notgesetze er¬
lassen hatte, eine kleine Klosteraemeinde über
das Wohl eines ganzen Volkes gesetzt.

Der schweizerische Ständerat
stimmte am Donnerstag der de jnre - Rner-
ee » >1» IIg der Souveränität Italiens
»brr Aethiopicn  durch de» schwcizeristhcu
BimdeSrat zu.
Die Französische Sozialpartct,
dis unter der Führung des Obersten de la Nocquc
zwei Millionen Mitglieder umfaßt, hat die Alls-
Wrderimg der Französischen Vvlkspartei Dvriots
Mn Eintritt in die Fre i he ! tsfrvnt
»ut der sonderbarenBegründung abgc-
t.stz »t,  daß bisher nur zwei Zusage» von pvli-
'Mi, Parteien (Republikanische Vereinigung,

>ow,e Nationale und Soziale Partei) Vorlagen,

Dir Hotels und Gaststätten in Belgien
beschlossen, ab 18, Juni ihre Betriebe zu
sülliehcn  zum Protest gegen ein Gesetz, durch
oas der glasweise Verlaus alkoholhaltiger Ge-
Nanke verboten wird.

Wie ein Referent der Abteilung ziviler
Luftschutz des Neichsluftfahrtmimsteriums
vor Pressevertretern mitteilte, war bereits
nach der Machtübernahme sofort eiste Gas¬
maske für diejenigen Kreise der Luftschutz-
tätigen bestimmt und herausgebracht wor¬
den, die für ihre Tätigkeit eine Gasmaske
unter allen Umständen brauchen. Diese so¬
genannte 8 - Maske  wird auch weiterhin
neben der Volksgasmaske— ausschließlich
Gegenstand des Sicherheitsdienstes der Ein¬
satztruppen des Werkluftschutzes  und
der aktiven Abwehrkräste des Selbst¬
schutzes  bleiben. Daneben tritt nunmehr
die Volksgasmaske.

Es stand von vornherein fest, daß als
Volksgasmaske nur ein Gerät in Frage
kam, das allen berechtigten Anforderungen
entspricht, das also den Vergleich zu jeder
Gasmaske in der Welt nicht zu scheuen
braucht. Die Entwicklung der Volksgas¬
maske ist ständig vom Neichsluftfahrtmini-
sterium überwacht worden und das RLM.
ist auch an ihr maßgeblich beteiligt.

Zunächst mußte der durch die Gasmaske
gebotene Schuhumfang ein außerordentlich
großer sein. Die Maske mußte gegen
alle Fälle schützen,  gegen die ein
Schutz zu verlangen ist. Die Volksgasmaske
ist nicht eine „Beruhigiingsmaske", sie soll
nicht nur die Vorstellung erwecken, daß die
Bevölkerung geschützt fei, sondern sie ist ein
tatsächlicher Schutz.

Es wurde erreicht, daß jeder, der zum
erstenmal diese MaSke in die Hand bekommt,
sie sich ohne besondere Anleitung
verpassen  kann , so daß der gasdichte
Schutz unbedingt gewährleistet ist.
wurden hergrstellt, und zwar eine Män¬
ne  r .g r ö ß e. gekennzeichnetM, eine
Franengröße,  gekennzeichnet F. und
eine Kindergröß  c. gekennzeichnet K.

Vielleicht der schwierigste Punkt bei der
Schaffung der VvlkSgasmaske war der
Preis  Trotz Herstellung ans hochwertig¬
sten Rohstoffen, die eine lange Lebensdauer
verbürgen, mußte er so niedrig sein, daß
jeder Volksgenosse diese Maske erwerben
kann. Tie Vvlksgasmaske ist eineG cme i n-
schaftsarbcit  im wahrsten Sinne deS
Wortes, bei der Sonderinteressen von Fir¬
men und Einzelpersonen niemals stemmend
sich bemerkbar gemacht staben.
Wie die Volksgasmaskeaussiehk

Tie Bolksgnsmnske(Bezeichnung VM 37)
besteht anS einemh a nbensv r min c I a-

sti scheu Gummi  stück mit Augensen-
stern, einem Anschlußstück, dem der Filter¬
einsatz eingeschraubt wird und einemAu s-
und Einatmungsventil.  Durch ein
sehr einfaches Knopsband.  das in zwei
rechts und links befestigte Knöpfe einge-
knöpft ist und auf jeder Seite zwei Löcher
hat, ist eine Verstellbarkeit der einzelnen
Masken möglich. Der Gesichtsteil des Mas-
kenkörpers ist durch eine Gewebeeinlage ver¬
stärkt und so ausgebildet, daß er sich der
Gesichtssorm außerordentlich gut anpaßt,
ohne auf dem Gesicht aufzuliegen. Dadurch
wird erreicht, daß der Zwischenraum zwi-
schen der Maskenwandung und dem Gesicht
außerordentlich klein ist, so daß die Schwie¬
rigkeiten für die Atmung sehr gering sind.
Die Augensenster bestehen aus Cellon-Schei-
ben. Sie haben die gleiche Größe wie die
Augenscheiben der S-Maske und gewähr¬
leisten ein außerordentlich großes Gesichts¬
feld. Die freie Sicht wird kaum in nennens¬
wertem Umfange eingeschränkt. Zur Klar¬
haltung der Scheiben sind sogenannteKla li¬
sch eiben  vorgesehen, die auch bei viel-
stündigem Gebrauch die klare Sicht nicht
trüben. Die Atmung ist eine Zweiweg¬
atmung,  eine sogenannte ventilgesteuerte
Atmung. Die Einatemlust streicht durch das
Filter, während die Ausatemlust durch ein
besonderes Ausatemventil ins Freie gelangt.
Das Gewicht  der Volksgasmaske beträgt
im ganzen nur etwa 250 bis 270 Gramm.
Die Lebensdauer des Filters ist Praktisch
unbegrenzt.
Die Verkeilung der Volksgasmaske

Träger der Verteilung der Volksgasmaske
werden gemeinsam NS .-V olkswohl -
sahrt imd Reich sluft schuhbund
sein. NcichsluftfahrtministerGöring hat
schon in seiner bekannten Rede daraus hin¬
gewiesen. daß Volksgenossen, die den außer¬
ordentlich niedrigen Preis für die Volks¬
gasmaske nicht anfbringcn können, durch
Reichsmittel  bei der Anschaffung un¬
terstützt werden, Ta die NSV. diese nnter-
stüstungsbcdürftigcn Kreise kennt und über
das ganze Reich verbreitet ist, empfahl eS
sich selbst, diese Einrichtung emzuschalten.
Dem Neichslnftschntzbuiid liegt die Verpas-
sung der MaSke, die Ueberwachung der sach¬
gemäßen Pflege und die Beratung ob.

Tie An Zr ü st» n g der Bevölke -
rung  mit der Volksgasmaske wird nach
einem genau scstgelcgten Plan erfolgen.
Nacheinander werden die verschiedenen Orte
damit beliefert. Dabcr ist eS nickt zweck¬

mäßig. daß sich der einzelne Volksgenosse
nun an den RLB. oder die NSV wegen Be¬
lieferung wendet, sondern es muß abqe-
wartet  werden, bis die Amtsträger der
NSV. in die Wohnung kommen und bei
dieser Gelegenheit auch die Preise mitteilen.

Ueber den Preis können im Augenblick
genauere Mitteilungen noch nicht gemacht
werden. So viel steht aber bereits fest, daß
er nur wenige Mark  betragen wird, so
daß er sich wesentlich von dem Preis der
bisher im Handel befindlichen Gasmasken
unterscheidet.

ZllüAr WM WM„Rsu
Roch fünf Tote im Schiffsrumps

Litze iibcriclit 6er ?§ 8. - ?rc88e
k. Bremen, 10. Juni.

Taucher sind zum Wrack der gesunkenen
„Rau III" hinabgestiegen und haben beob¬
achten können, daß Schornstein und Mall
des Walsischfängcrszur See zu liegen. Von
den Hebesahrzcugen aus, die an der Unfall¬
stelle Anker warfen, versucht man. das
Wrack , das in 14 Meter Tiefe  liegt,
auszurichten. um dann durch die Taucher
Stahltrossen unter den Leib des Schisses
ziehen zu lassem Aber die Trossen sind bis¬
her immer wieder gerissen. Es muß damii
gerechnet werden, daß noch fünf Tote üu
Schiffsrumpf der „Rau III" eingeschlosjcn
sind. In der Frage nach der Ursache detz
plötzlichen Versinkens des Dampfers ist jch
die Ansicht aufgetaucht, daß die „Rau III"
bei Ausführung ihres Wendemanövers in
einen Strudel geraten  sein könnte.

Tübingen, 10. Juni.
Die Mittwoch-Nachmittagsverhandlung vor

dem Schwurgericht in Tübingen gegen
den Mörder Kuch bHann mit der Ver¬
lesung der Protokolle über die Ver¬
nehmung des Angeklagten in der Vorunter¬
suchung. Damals hatte er ohne Umschweife
zugegeben, daß er seine beiden Opfer nicht
nur stechen, sondern mit Vorsatz und Ueber»
legung erstechen wollte. Er gab aus Vorhalt
in der Hauptverhandlung wohl zu, diese Ast-
gaben gemacht zu haben, doch sie würden, so
sagte er, nicht stimmen. Die Aussagen der
Zeugen ergaben einerseits die Bestätigung
des früher von Kuch gemachten Geständnis¬
ses, andererseits erzählten die Zeugen aus
Karlsruhe, daß Kuch ein völlig unguter
und haltloser Charakter  sei. Die
Gutachten der Sachverständigen ergaben,
was die Tat selbst anbetrisst, ein ganz ab¬
scheuliches Bild. Mindestens vierzig
Stiche  habe die Wilma Guhl gehabt. Der
größte Teil sei mit besonderer Heftigkeit aus¬
geführt, manche Stiche mehrmals in die glei¬
chen Wunden gemacht worden. Der -Tod bei¬
der Opfer trat durch Verblutung ein. Das
zweite Sachverständigengutachtenbefaßte sich
mit der Zurechnungsfähigkeit des Angeklag¬
ten. Der Sachverständige schilderte Kuch als
einen minderwertigen gefühlsrohen Men¬
schen, der für seine Tat voll verant¬
wortlich  sei.

Oberstaatsanwalt Rilling beantragte dem¬
entsprechend, nachdem er nochmals die Lat
und ihre ganze Vorgeschichte eingehend be¬
handelt hatte, den Angeklagten wegen zweier
Verbrechen des Mordes zum Tode zu ver¬
urteilen und ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebensdauer abzuerkennen.

Um 10 Uhr abends verkündete das Schwur¬
gericht folgendes Urteil: Der Angeklagte ist
zweier Verbrechen des Mordes schuldig. Er
wird wegen jedem der beiden Verbrechen
zum Tode verurteilt, außerdem werden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
dauer aberkannt. Das zur Tat benutzte Sti¬
lett wird eingezogen. — Kalt, ohne jegliche
Reue zu zeigen, nahm Kuch das Urteil an.

Fünf BrrkeWunfülle und ein Brand
Stuttgart, 10. Juni.

Auf der Kreuzung der Kanzlei- und König¬
straße stieß am Mittwoch ein 58 Jahre alter
Motorradfahrer mit einem Personenkraft¬
wagen zusammen. Er zog sich Kopfverletzun¬
gen zu und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt.
— Bei der Fahrt durch die Cannstatt«
Straße kam am gleichen Tage ein Kranken¬
auto infolge Neifendesekts ins Schleudern
und stürzte um. Der Führer erlitt innere
Verletzungen. Das Fahrzeug wurde schwer
beschädigt. — In der Adols-Hitlor-Straße er-
folgte ebenfalls am Mittwoch ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Personenauto und einem
Kraftrad. Der Lenker des letzteren wurde
verletzt. — I » der Königstraße wurde am
S. Juni abends ein' 55 Jahre alter Mann
von einem Auto angefahren. Er wurde
mehrfach verletzt und mußte in ein Kran¬
kenhaus verbracht werden. — Am gleichen
Abend stießen aus der Kreuzung der Waib¬
linger- und Karlstraßc in Bad Cannstatt
zwei Motorräder zusammen. Beide Fahrer
wurden verletzt. — Die Feuerwache II wurde
am Mittwochnachmittag nach der Volker¬
straße gerufen, wo ein Personenkraftwagen
in Brand geraten war. Ter entstandene
Schaden ist beträchtlich.



An der Bahnunterführungbet der Steinen»
grabenstraße in Nürtingen  wäre in der Nacht
zum Donnerstag ein Lastauto  mit einer das
niedrige Brückenprofil überschreitenden Ladung
verunglückt, wenn Polizeibeamte es nicht im letz¬
ten Augenblick angehalten  hätten ; drei im
Wageninnern schlafende Transportbegleiterent¬
gingen so deni Schicksal, beim Anstos; an die
Brücke zwischen den geladenen Kleiderkästen zer-
guetscht zu werden.

Seit Sonntag wird der 29jährige Ludwig
Zipf aus Erlenbach,  Kreis Neckarsulm, ver-
mißt. Der geistig zurückgebliebene junge Mann
entfernte sich vom Hause, als seine Angehörigen
einen Spaziergang machten und wurde seitdem
nicht mehr gesehen

In II l m- L vi ->u ; , a i. caug cu, »pigr-ue,
Knabe  in dem Augenblick über die Straße, als
ein Auto daherkam. Das Kind wurde über¬
fahren  und erlitt einen Schenkelbruch und er¬
hebliche Gesichtsverletzungen.

Der Oberbürgermeister der Stadt Nlm,  SA .»
Standartenführer Foerster  hat das Amt als
Kreis- und Ortsverbandsobmann der NS.-Kul-
turgemeinde in Ul m a. D. übernommen.

Die Gemeinde Birkenfeld,  Kreis Calw, er¬
richtet gegenwärtig in freiwilliger Gemeinschasts-
arbeit im Enztal ein Freibad. Es soll noch in
diesem Jahr zur Benützung sreigegeben werden.-»

Die 86jährige Vorkämpferin  für
Vogelschutz und Vorsitzende des Neichsbundes für
Vogelschutz, Frau Hä hn l e-Heidenheim, hielt
anläßlich der Obstbauwerbetage des Obstbau¬
vereins in der Festhalle in Ebingen  einen Licht¬
bildervortrag über „Natur undVogelwelt"
mit Vorsührung von Vogelstimmen auf Schall-
platten.

«
Anläßlich des 75. Geburtstages des berühmten

Physikers Philipp Lenard  fand im Physi¬
kalischen Institut der Universität Tübingen eine
Lenardfeier  statt.

Am Mittwoch jährte sich zum 25. Male, daß die
Uferstraße in Friedrichshafen  dem
Verkehr übergeben wurde An der Einweihungs¬
feier hatte einst König Wilhelm II. von Würt¬
temberg Persönlich teilgenommen.*

In Kupferzeit,  Kr . Oehringen, stieß m
der Hauptstraße ein Motorradfahrer,  der
von Fcßbach herkam, in voller Fahrt mit einem
anderen Kraftfahrer zusammen. Der Kraftrad¬
fahrer Schmieg  aus Stuppach wurde so un¬
glücklich gegen die Hauswand einer Wirtschaft
geschleudert, daß er t ot liegen blieb

Neckarsulm, 10. Juni. (Ein junger
Mann vermißt .) Seit Sonntag wird
der am 18. März 1908 geborene Ludwig
ZiPs  von Erlenbach, Kreis Neckarsulm, ver¬
mißt. Er entfernte sich vom Hause, solange
seine Angehörigen auf einem Spaziergang
waren, und wurde seither nicht mehr gesehen.
Er hatte nur 1.50 NM. lose in der Tasche.
Zipf ist geistig zurückgeblieben, 1.45 Meter
groß, untersetzt, trägt dunkelblondes, links¬
gescheiteltes, frisch geschnittenes Haar, hat
weiße Zähne, von denen einer fehlt, gesunde,
sonnverbrannte Gesichtsfarbe. Er trägt einen
hellbraunen Sportanzug mit weißen Tup-
fen, lange Hosen, graue Wollsocken, schwarze,
neubesohlte Schnürstiefel und blaues Sport¬
hemd mit Kragen, aber ohne Krawatte.
Sachdienliche Mitteilungen werden erbeten
an die Gendarmerie-Abteiluna Neckarsulm.

Soldat als AbWsmm
Ulm, 10. Juni. Wie erst jetzt bekannt wird,

hat Unteroffizier Lippert  vom Art.-Reg. 41
vor kurzem ein Kind vom Tode des Ertrinkens
gerettet. Als er oberhalb der Neuen Donau»
orücke Hilferufe von Kindern hörte und gleich¬
zeitig ein Kind im reißenden Wasser treiben
sah, sprang er sofort nach. Es gelang ihm, das
bereits bewußtlose Kind ans Ufer zu bringen.
Die Wiederbelebungsversuche waren glück¬
licherweise von Erfolg.

zwei MMen ertranken in-erZonau
Saulgan, 10. Juni. Beim Baden in der

Donau versank am Mittwoch der 24 Jahre
alte, ledige AlfredLuz aus Christians
plötzlich vor den Augen seiner Kameraden.
Obwohl diese sofort zur Hilfeleistung herbei¬
eilten und die Ilnfallstelle mit. Slnngen ab¬
suchten. konnte Luz erst nach zwei Stunden
ausgefunden und nur noch als Leiche gebor¬
gen werden. Auch in Mcng en ereignete sich
am Mittwochnachmittag ein tödlicher Bade¬
unfall. Ter körperlich etwas behinderte
',7jährige Eugen Iaile  wurde beim Baden
von einem Schlaganfall betroffen uns er-
rraick

LIZ SchWMe VMMMU
Nächtliches Großfeusr auf einem Km

Kappelna. d. Schlei, 10 Juni.
Im Gut Noest  wurde morgens gegen

2 Uhr ein Grvßfener, desfen Ursache noch
nicht geklärt ist, entdeckt. Als die Kappeluer
Feuerwehr an der Brandstelle eintraf, brann-
A" bereits die große Kornscheune, der
«chweniestall mit den; Geräteschuppen, das
Torgaiw. der Pserdestall und der Korn¬
speicher. Tw GA'ände wurde,, restlos ein-
goäsehert. B er bra » „ t sind etwa 10 5
Schweine und 500 Zentner  K or n.
Bernich'et oder unbrauchbar sind mit gerin¬
gen Ausnahmen sämtliche landwirtschaftlichen
Maschinen und Geräte.

NA -PiMeiite» mit We Mrler
Journalisten - ei Roofevelts Angelpartie — Hardings großer Irrtum

Colidge spielt sich selbst

Die „Presieboys" von Washington
haben, seitdem der lächelnde Präsident im
Weißen Haus regiert, gute Tage, so gute wie
noch nie, seitdem sich die Vereinigten Staaten
von USA. von England unabhängig gemacht
haben. Tag für Tag geht ein Regen von
Nachrichten auf sie nieder. Wenn der Prä¬
sident in Washington weilt und ihn nicht
ganz dringende Geschäfte abhalten, ist er bei
der täglichen Pressekonferenz im Weißen Haus
anwesend, steht ihnen Rede und Antwort,
scherzt mit ihnen, klopst ihnen auf die Schul¬
ter, lächelt ihnen in die Photoliuse, kurzum,
er ist ganz nach dem Geschmack der smarten
Yankee- Reporter. Keine sishing- Party, keine
Ängelpartie. ohne die Boys von der Presse,
kein Witz des Präsidenten, der ihnen nicht
gesteckt wird. Selbst die Küchcnrezepte der
propagandistisch besonders begabten Herrin
des Weißen Hauses werden ihnen zugänglich
gemacht.

Kein Wunder, daß die Gegner des Prä¬
sidenten ihn den „Reporter - King"  nen¬
nen. die „Presse-Diva" des Weißen Hauses
und ähnlich. Sicher ist, daß der letzte über¬
wältigende Wahlsieg des Präsidenten zu
einem nicht zu unterschätzenden Teil auf seine
Beliebtheit bei den Reportern zurückzuführen
ist, die für europäische Verhältnisse einen un¬
vorstellbaren Einfluß auf die Meinungs¬
bildung des kleinen Mannes ans der Straße
haben.
Reporter als „Stiefkinder"

Die Journalisten waren nicht immer die
Schoßkinder des Allgewaltigen von Washington
— im Gegenteil. Bis vor verhältnismäßig kur¬
zer Zeit haben die Präsidenten der Vereinigten
Staaten keinen amtlichen und nur in den sel¬
tensten Fällen anßeramtlichen Berkehr mit
Journalisten gepflogen. Mc Kinley,  der
während seiner Amtszeit ermordet wurde,
Taft,  der bedeutendste amerikanische Jurist
auf dem Präsidentenstuhl, und Theodore
Roosevelt,  der Namensvetter des heuti¬
gen Präsidenten, der „Rauhreiter" von
Washington, hatten jeweils nur einige journa¬
listische Vertrauensmänner, denen sie Infor¬
mationen über diese oder jene Negierungsmaß-
uahme überließen. Stellte sich aber heraus, daß
diese Nachrichten, die nur als Versuchsballon
zu werten waren, den Wählermassen nicht be-
hagten, so zögerte keiner dieser Präsidenten,
seine Journalisten auf das Erbarmungsloseste
bloß zu stellen, ja, sie sogar aus dem Weißen
Haus rauszuwerfen und ihnen in Zukunft den
Eintritt zu verwehren.
Wilson gegen Pressekonferenzen

Präsident Wilson  war der erste Präsident,
der sämtliche akkreditierten Washingtoner
Korrespondenten regelmäßig an einem be¬
stimmten Tag in der Woche empfing. Mit sei¬
nem Vertrauen zu den amerikanischen Repor-
tern war es bei dem ehemaligen Geschichts¬
professor auch nicht weit her. Als der Eintritt
Amerikas in den Weltkrieg in immer größerem
Umfang diskutiert wurde, wurden die Presse¬
konferenzen aufgelöst mit der Begründung, daß
die Reporter zuviel schwätzten und europäische
Mächte mit unbefugten Informationen und
abenteuerlichen Kombinationen versorgte».
Man sieht also, daß es mit der vielgerühmten
amerikanischen Pressefreiheit niemals sehr weil
her war.
Der Präsident als Setzer

Präsident Har ding,  dessen Plötzlicher

Tod viele Rätsel ausgab, war der Presse-
freundlichste Präsident neben Roosevelt. Er
hatte sich vc*n Setzer zum Reporter herauf¬
gearbeitet und schließlich sogar ein kleines
Blatt, ein unbedeutendesProvinzblättchen,
den „Marion Star", das mir in einer
Auslage von 2100 Stück erschien, in
seinen Besitz gebracht. So ließ er sich, als
seine Wahlkampagne im Jahre 1920 begann,
die ihn an die Spitze des Staates sübren
sollte, als Setzer beim Umbruch photogra¬
phieren, umgeben von Setzkästen und Zeilen-
messern. einen„stick", das ist ein SGck Hand¬
satz, in der Rechten. Er ist der Ernnder der
Anrede„Boys" an Reporter, kurzum, er
liebte es, mit ihnen in ih'cem Berufsjargon
zu reden. Er war wild darauf, sie mit Nach¬
richten zu versorgen. Dabei passierte ihm
ein Peinlicher Irrtum. Er stellte nämlich bei
Abschluß des Biermächtevertrages auf der
Abrüstungskonferenz von 1921 fest, daß die
Vereinbarungenzwischen Amerika, Frank-
reich und Japan sich nicht auf das japanische
Festland erstreckten. In Wirklichkeit gab es
aber damals, wie jedes kleine Kind weiß,
kein japanisches Festland, sondern nur japa¬
nische Inseln.

Coolidge, sein eigener Doppelgänger
Calvin Coolidge,  der schweigsamste

Präsident der Vereinigten Staaten, hatte
eine besonders merkwürdige Methode im
Umgang mit Journalisten erfunden. Er
führte den „Ofsicial Spokesman", das offi¬
zielle Mundstück des Präsidenten, ein. Der
„Spokesman" gab den im Weißen Haus ver¬
sammelten Zeitungskorrespondenten die Mei¬
nung des Staatsoberhauptes sehr knapp
kund. Der „Spokesman" sprachs?hr nasales
Nen-Englisch und er sah aus wie der leib¬
haftige Doppelgängerdes Präsidenten. Kurz
und gut, der „Spokesman" war tatsächlich
Coolidge selbst. Er wurde bald als sein eige¬
ner Doppelgänger festgenagelt, und ganz
Amerika lachte über den Einfall des Prä¬
sidenten, der ans diese Weise versuchte, Dinge,
die sein offizieller„Sprecher"sagte(der Spre¬
cher war er doch selbst), als Präsident zu
dementieren.

Der „200-Pfund -Norweaer
schmeißt den Laden

Präsident Hoover,  der Vorgänger Roose-
velts, verdankt seine Aufstellung zur Präsiden-
tenwahl vor allem einem Journalisten, seinem
„Megaphon". Das war sein erster Sekretär,
Gorge Meson, der„200-Pfund-Norweger", wie
er in Politikerkreisen wegen seiner Fülle und
seiner norwegischen Abstammung genannt
wurde. Er führte die zweimal täglich stattfin¬
denden Pressekonferenzen im Weißen Haus
ein, die auch unter Roosevelt noch beibehalten
wurden, und der Pressechef sprach zu allen wich¬
tigen Problemen, während Hoover sich darauf
beschränkte, bei minder wichtigen Gelegenheiten
zu den Journalisten zu reden.

Den ernstesten Konflikt, den bisher ein
amerikanischer Staatsmann mit Journalisten
auszufechten hatte, mußte der Staatssekretär
des Aeußeren, Stimson,  der Vorgänger von
Hüll, bestehen. Stimson bevorzugte die offiziö¬
sen Depeschenagenturenund gab Einzeljourna¬
listen überhaupt keine Informationen. Infolge-
dessen sabotierten ihn die amerikanischen Repor-
ter. Sein Name verschwand voll und ganz aus
den amerikanischenZeitungen, ein Konflikt,
der in Europa und bei anders im Dritten Reich,
undenkbar ist. Irvk.

Sie MMeliMoresse gegen SMnssngeWrige
Der böse Geist von Montabaur

Koblenz, 9. Juni.
Die am Mittwoch gegen zwei ehemalige

Ordensbrüder von Montabaur
vor der Dritten Strafkammer in Koblenz
dnrchgesührtenVerhandlungenbestätigen
wieder den Eindruck der in diesem Orden
herrschenden besonderen sittlichen Verkommen¬
heit. In beiden Fällen handelt cs sich um junge
Männer, die, wie so viele andere, unver¬
dorben und arglos in den Orden eintratcn,
hier aber bald zu den gemeinsten Verbrechen
verführt wurden. Manche hatten das Glück
wenigstens nicht ganz in dem Sumps unter-
zngchen.

In der ersten Verhandlung war der
Barmherzige Bruder Wigbert,  im
bürgerlichen Leben Reinhard Klein, ange¬
klagt. Er war im Jahre 1928 im Alter
von 21 Jahren in Montabaur eingctrcten.
Tvrt verführte den jungen unverdorbenen
Mann der wenig rühmlich bekannte Brn-
der CPhrai  m . der auch zeitweise die
Vertretung des Novizenmeisters hatte. Er
nahm ihn mit aus seine Zelle, man trank
Wein, »nd dann begann die übliche wider¬
natürliche Unzucht. In Obcrhansen. wohin
der Angeklagte 1631 gebracht morden war,
betätigte er sich dann, wie dies die Regel
ist, seinerseits als Vers ü hrer , wobei er
sich mit Vorliebe an noch unverdorbene
Jugendliche heranmachte. Mit drei Pfleg-
lingen. aber auch mit Erwachsenen ließ er
in nickst wiederzugebender Weise seinen Ge-

lüsten ungehemmten Lauf. Einmal geriet er
aber an den Unrechten, der ihn zurückwies
und dem Vorsteher  diesen Vorfallmel-
de t e. Anstatt aber jetzt wirksam einzu¬
greifen. um die Weiterverbreitung des Nebels
zu verhindern, tat der Vorsteher das Gegen¬
teil: Bruder Wigbert wurde „versetzt ".
Für den Vorsteher war damit der Fall er¬
ledigt. die Möglichkeit eines Skandals ver¬
hindert. Daß die Seuche weiiergelragen
wurde, bei der dann der ganze Orden er¬
krankte, daß anderen unverdorbenen jungen
Menschen ihr Leben versperrt wurde, darum
kümmerten sich die Verantwortlichen nicht.
Der Angeklagte sah aber schließlich selbst ein,
daß er im Kloster unrettbar verkommen
würde. Er trat ans dem Orden ans hei¬
ratete »nd ist seitdem bemüht, ein ordent¬
liches und anständiges Leben zu führen.

Mit Recht konnte der Vertreter der An-
klage diesen Mann als Opfer des Klo¬
sters  bezeichnen, denn im Kloster sei er zum
Verbrecher geworden. Mildernd für die Be¬
urteilung seiner scheußlichen Taten könne
nur in Betracht kommen, daß er dem schlech¬
ten Geist von Montabaur unterlag. Das Ur¬
teil lautete wegen Vergehens gegen8 175 in
fünf Fällen aus 2 Jahre Gefängnis
unter Anrechnung von einem Jahr Unter¬
suchungshaft. Mildernd zog das Gericht in
Betracht, daß er selbst in jugendlichem Alter
verführt worden sei, daß er aus der Bruder-
schaft ausgetreten war und sich mit allen

Mensch zu werden, was auch sein GestSntm«
bewies.

Die zweite Verhandlung richtete sich
den 35jährigen Wilhelm Ewers, genant
Bruder Enaelbert.  Dieser warG
Jahre 1922 mit 19 Jahren in Montaba!»
bei den Barmherzigen Brüdern eingetrek»
Er wurde gleich nach seinem Eintritt von
Bruder Meinrad verführt. Ein Bruder Kon
stantin schloß sich,dem Treiben an. Wenn er
sich nicht gleich den schmutzigen Wünschen
fügen wollte, sagten ihm diese„ehrwürdige,,'
Brüder, er solle nur ja nicht hingehen und
sich beklagen, man würde ihm doch M,
glauben. So begnügte sich der Bruder Enoel-
bert damit, die Dinge zu beichten, und si„n
dann seinerseits auch an, seinen Lehrnicj.
stern Ehre zu machen und mit den Brüdern
sowie mit den ihm anvertrauten Pflegst,,W
die gleichen Schmutzereien zu begehen.

Aus einem Brief des Gencralobere,, der
Barmherzigen Brüder an den Bischof von
Limburg, den der Vorsitzende aus den Akten
verlas, ging hervor, daß den Oberen die un,
glaublichen Verfehlungen Wohl bekannt waren
daß sie aber keine abschwächende Strafe sitz
diese Ungeheuerlichkeitenverhängten, sondern
einfach wieder eine„Versetzung" Vornahmen.

Auf solche Weise kam auch Bruder Engelbert
nach Oberhausen und nach Dorsten. Immer
trafen sich die alten Kumpane  wieder,
stets begann wieder das alte Treiben. Da war
Bruder Konstantin, Bruder Gabriel, Bruder
Suso, Bruder EliaS, so daß der Vorsitzende
entsetzt fragte, ob es denn überhaupt einen
Bruder gegeben habe, der nicht an diesen Un¬
geheuerlichkeiten beteiligt war.

Der Staatsanwalt geißelte scharf die der-
logene und heuchlerische  Moral
dieses Ordens, dessen Mitglieder das Gelübdt
der Keuschheit ablegten, fromme Gebete üblen,
aber zur gleichen Zeit die unglaublichsten un-
ŝittlichen Gemeinheiten begingen. Erschütternd

, sei, daß die Oberen, statt mit unerbittlicher
sStrenge einzuschreiten, sich stets mit einer Ber-
: setzung begnügten, trotzdem ihnen bekannt ge-
i Wesen sei, daß die Brüder in der neuen Nieder-
, lassung ihr Treiben in der gleichen Weise fori-
, setzten. Auch dieser Angeklagte sei ein OM

des Klosters geworden

Das Gerichc verurteilte den Angeklagte»
wegen Vergehens gegenZ 175 in vier Fälle»,
davon in drei Fällen in Tateinheit mit Ver¬
brechen gegenß 174, Absatz1, unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu2^ Jahre»
Gefängnis  und rechnete ihm IV- Jahre
der Untersuchungshaftan. Strafmildernd
wurde gewürdigt, daß der Angeklagte vor sei¬
nem Eintritt in das Kloster unbescholten imr
und sich nach seinem Austritt ordentlich ge¬
führt hat.

Stuttgarter Schlachtviehmarm
vom Donnerstag , den lv. Junl

Auftrieb: 5 Ochsen. 75 Bnllen. 104 Kühe SS
Färsen, 355 Kälber, 677 Schweine.

Preise: Ochsen -I 41—44-, Bullen »j 39- 4!.
b> 38: Kühe aj 41—42, bj 36- 38, c> 26- 39, I>>
20—24: Färsen s> 43: Kälber 8 Andere Mil
aj 60—65, bj 53—59, c) 41—50. <j> 32; Schwei»!
aj 53,5, ly l. 53,5, b> 2. 53,5, c> 52,5, -I>4S,S,
ej 49,5, Sanen 1. 53.5. 2. 48—50, Eber und Alt-
schneider 50 NM. für je 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht.

Marktverkauf:  Großvieh : s-Kühe, ml
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel»
den übrigen Wertklassen mäßig; Kälber ruh>t
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vor
10. Juni . Ochsenfleisch!») 75- 78; BullensW

72- 75; Kuhfleischs, 72- 75, d> 58- 63, °>«
bis 52; Färsenfleisch ->j 75—78-, Kalbfleisch»>
86—97, bj 86—97, c) 70—80, clj 70- 80, Y-U»-
melfleisch b, 86- 90, c) clj 70- 78; Schwem-
fleisch bj 73 NM. für je 60 Kilogramm. Ma»
verlauf : Ochsen-, Bullen- und Färsenfleisch leb¬
haft, Knhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig AM
Schweinefleisch mäßig belebt, HammeljW
ruhig.

Besighcimer Obstgroßmarkt vom S. Juni. Z»-
fuhr: 3570 Kilogramm Kirschen, 36 Kilogramm
Erdbeeren. Verkauft wurde alles. Kirschen zu«
bis 60 Npf., Erdbeeren zu 50—60 Rpf. je Kilo¬
gramm

Württ . Häuteauktion vom 10. Juni . OchicnlM
bis 14,5 kg 58 Rpf., 15—24,5 kg 81 Rpß, '
bis 29,5 kg 88 Rpf., 30—39.5 kg 104- 108 W.
40—49.5 kg 94—98 Npf„ 50 und mehr Kilo¬
gramm 84—88 Nps.; Ninderhünte: bis 14,5
86 Npf.. 15—24.5 kg 96—104 Npf., 25- 29,51
97—105 Npf., 30—39,5 kg 100—107 Rpß. 40U
mehr Kilogramm 100—104 Npf.; Kuhhäute: »
bis 24,5 kg 77—88 Npf., 25—29.5 kg 84- »»
Npf.. 30- 39,5 kg 91—100 Npf., 40 und iE
Kilogramm 94—09 Npf.; Bullenhäute: bis 14,5»?
64 Npf., 15—24,5 kg 78—84 Npf.. 25—29,5»
80—84 Npf., 30- 39.5 kg 72- 83 Npf.. °°
49,5 kg 69—87 Npf., 50—59,5 kg 68- 74 -WI¬
HO und mehr Kilogramm 64—70 Rpß: A
Ochsen, Rinder, Kühe 64 Npf., Nvrdd. Bullen^
Npf., Schuß Ochsen. Rinder, Kühe 62 Rpß. SW
Bullen 50 Nps.: Kalbfelle bi? 4,5 kg 130
Npf., 4.5 bis 7,5 kg 109- 120 Npf-, über 7.5
104 Npf.; Schuß 80 Npf., NorddeutscheM -M-
Narben leicht 70 Rpß, Narben stark 60 WI--
Frcsserfelle 60 Rpß. Wollfelle gesalzen SO
Tendenz: Bei normalem Besuch der Wurit. de
neralauktion konnten sämtliche Großvlehhau-
Kalb- und Schaffelle zu zulässigen Höchstpreis
abgesetzt werden. Nächste Auktion am 15. JuU.

Gmünder Edelmetallpreise vom 10. Juni . FeW-
silber Grundpreis NM. 41.80, Feingold VerlE
preis NM. 2840 je Kilogramm
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